: 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition ber 


Verantwortliche Nebaktenre Morgen Ausgabe. 


/ Für den politischen Theil: h } 
K. ei / x 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Roesner, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
5. Schniedehans, 
ſämmtlich in Poſe n. R 
Verantwortlich für den 


— Sechsunduennzigller 


®. Kudrre in Poſen. 


3 aan, Wihetmöplag 8 
in @nefen bei 3, Ehrerienmk 
in Meſeritz bei Uh. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn 

u. bei den Inſeraten⸗Annahm 


3 
1 f 


M. 761. 


r 


Donnerſtag, 31. Ottober. 


* 


Inserate, die soohsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 


M. für ganz Seite 30 Pf. in der Abondausgabe 30 Pf., an bevor- 
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— d. Bestellungen nehmen alle — entsprechend höher, werden in der Expe- 
en der Zeitung, sowie alle Pos für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
chen an die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Beſtellungen 

für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erscheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
jowie ſaͤmmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
erpedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Vorlegung 
der Abonnementaquittung den bereits erſchienenen Theil des 


mit allgemeinem Intereſſe aufgenommenen Romans „Der 


Schatz von Thorburns“, jo weit der Vorrath 
reicht, gratis und portofrei nach. 


Die Zerſetzung des Donaureichs. 

Die offiziöſen Blätter in Wien und Peſt haben nicht 
genug zu rühmen gewußt, mit welcher Beſtimmtheit der kaiſer⸗ 
liche Erlaß, der das bedeutſame Wörtchen „und“ in die bis⸗ 

rige Benennung der gemeinſamen Armee als der „kaiſerlich 
königlichen“ einfügte, die Fortdauer und Untrennbarkeit dieſer 
Gemeinſamkeit betont hat. Wenn man das hört und lieſt, fo 
jollte man wirklich meinen, es habe fi nur um eine bedeu⸗ 
tungsloſe Jormalität gehandelt. Die Verhältniſſe im Nachbar⸗ 
reiche find derartige, daß die Preſſe, auch die unabhängige, 
dar nicht recht in die Lage kommt, wirkliche Aufklärung über Vor⸗ 
Hänge dieſer Art zu verbreiten. Die ungariſchen Blätter zaͤh 
men natürlich ihr Siegesbewußtſein aus Gründen taktischer 


Klugheit; fie dürſen ſich am Erfolge ſelbſt genügen laſſen, und 


das politiſche Verſtändniß ihrer Leſer iſt weit genug vorge⸗ 
ſchritten, um der Nachhilfe durch Kommentare nicht mehr zu 
bedürfen. Was aber die öſterreichiſchen Blätter anlangt, fo 
erfüllen die offizisſen ſelbſtverſtändlich mit mehr oder weniger 
Anſtand die heikle Pflicht, das Zugefländniß, welches der Kai⸗ 
fer jo eben wieder gemacht hat, als ein ſolches auszugeben, 
das die ſiaats rechtlichen Grundlagen der Monarchie unberührt 
läßt. Die Liberalen auf der anderen Seite haben kein rechtes 
Intereſſe daran, die ungeſchminkte Wahrheit auf den Markt zu 
tragen. Das liberal regierte Ungarn iſt ihnen im Grunde 
ſympathiſch, und bei einem Vertleich mit den Wirkungen des 
unſeligen Syſtems Taaffe muß ja das Regiment Tiſzas unter 
allen Umſtänden gewinnen. Auch ſteht es in Oeſterreich bereits 
ſo, daß der Zerſeßungeprozeß wie ein naturnothwendiges Er⸗ 
— 8 * — dan * Ringen und Streben der 
ten wie der Parteien kaum noch dahin geht, dieſe 
autarke aufzuhalten. Das Gefühl ift das Nee er 
gewor Rx daß es zur Zeit die wichtigſte Aufgabe ift, das allge⸗ 
meine Ron wenigſtens ſo zu lenken, daß es für die politi⸗ 
ſchen —— nationalen Sonderkreiſe moͤglichſt gewinnbringend 
oder, woſern dies nicht durchführbar fein ſollte, möglichſt wenig 
defübelh kenden kann. 
2 * tem ſehr die Frage, ob Tiſza die Konzeſſionen in 
der Armee © ſich nur ausbedungen hat, um feinen parlas 
weatariſg 4 egnern ein Angriffamittel zu entwinden. Biel. 
mehr ſieht en ganz danach aus, als ob dieſer kluge Staats⸗ 
mann a ON nur vorgeſchoben habe, um Ungarn abers 
mals m Aer Tag befreien und es der völligen Sclöft: 
Fri 10 5 ig, ren. Tiſza und 
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feine Landsleute ver⸗ 
1 es iſt = zn ee 10 
egner wollen. er Unterſchie 

einzig, daß „ ärtige ungariſche Kabinet es weil klüger 
a 1 Biel 3 2 Bald: zum — 
e reine Perſonalunion zwiſchen 

Gis. und Transleithanten. Oleichſam geräuſchlos und in lang · 
innerhalb der einſtmals ſchwarz ⸗ 
wird auch das Schwarzgelb zu den 
te unf 5 * — Ee un an 
t an die größten e Zeit nicht ſo tlebig, wäre 
4 — gar — eh folgenſchwerſten Dinge gewöont, 
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ſchieht, zum allgemeinen Bewußtſel 
ebe d. e a, . e Fo 
Deſterreich⸗Ungarn im diaherigen Sinne und nun gar von 
linen önterreickiſchen Kalſerſtaat im früheren Sinne nicht mehr 
Gerd geſprocen werden können. Alte Nationalitäten im ößer⸗ 
when Kaiſerſtaat, auch die deutſche, haben A 
gut, einige anfänglich mit Wider ſtreben, andere ſchneller 
rückſichtsloſer, die unerbittlichen Konſequenzen von Ber 
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hältniſſen zu ziehen, von denen man, wenn man ſich auf einen 


höheren Standpunkt als den der Tagespolitik ſtellt, nicht ein⸗ 
mal ſagen kann, daß das Syſtem Taaffe fie direkt verſchuldet 
habe. Richt'ger wäre es nämlich, zu ſagen, dieſes Syſtem ſei 
nur das durch Zeit und Umflände ir diwiduell gefärbte Aus- 
drucksmittel einer Entwicklung, die von weit mächtigeren Mo⸗ 
menten als bloß etwa dem Willen des Monarchen beſtimmt 
wird, und die, wenn Taaffe nicht wäre, einen anderen Ver⸗ 
treter und vielleicht andere Nuancen gefunden hätte, im Grunde 
aber doch dieſelbe geblieben ſein würde. 

In einem Theile der deutſchen Blätter iſt es Mode ge⸗ 
worden, über die cgechiſchen Anſprüche im Tone ironiſcher 
Ueberlegenheit zu reden und das czechiſche Volk als eine Geſell⸗ 
ſchaft von lächerlich anmaßlichen Abenteurern zu ſchildern. Da 
wird von der „Puppenkomödie“ im böhmiſchen Landtage ge⸗ 
ſprochen und billiger Spott über den in öffentlicher Sitzung 
ſich die Thränen abwiſchenden Gregr ausgeſchüttet. Wir 
müſſen geſtehen, daß uns dieſer Ton nicht gefällt. Die 
Czechen find unſere fanatiſchſten Feinde, und wir haben ein 
Recht, fie zugleich als unſere widerwärtigſten Feinde zu haſſen. 
Aber zu unſerem eigenen Beſten thäten wir wohl daran, wenn 
wir nicht vergäßen, daß ſie von allen unſeren Gegnern auf der 
weiten Welt die allergefährlichſten find. Mit den Franzoſen 
wie mit ben Ruſſen würden wir fertig zu werden wiſſen, mit 
den Polen find wir bereits fertig geworden. Wie aber das 
Erſtarken des czechiſchen Nationalgefühls noch wirken wird und 
was gethan werden kann, um die ehechiſch⸗deutſche Zukunfts⸗ 
frage, die einmal aufſteigen wird, im Sinne der unveräußer⸗ 
lichen Intereſſen unſerer Nation zu löſen, das iſt einftweilen 
ein großes und ſchweres Räthſel, und nur Leichtfinn oder Uns 
verſtand kann das Räthſel achtlos bei Seite ſchieben. Ein 
Blick auf die Karte ſchon ſollte zeigen, welche überaus ernſten 
Gefahren für uns als Nation im Schoße der öſterreichiſchen 
Nationalitätenkämpfe ſchlummern. Es ifi leicht geſagt, daß der 
alte Kaiſerſtaat, wenn er einmal zerfallen ſollte, uns den 
werthvollſten Zuwachs verſchaffen müßte. Jeder Deutſche, der 
über den Tag hinaus denkt und weiß, daß äußerer Macht⸗ 
zuwachs unter Umſtänden innere Schwächung bedeuten kann, 
wird nur mit Grauen an eine ſolche Zukunft denken, an eine 
Zukunft, in welcher das Verhältniß der Konfeſſionen in der 
unheilvollſten Weiſe zu Gunſten eines bornirt ſtrengen Ultra ⸗ 
montaniemus verſchoben würde, eine Zukunft, die uns als 
Erbſchaft unſeliger ethnographiſcher und hiftoriſcher Verwicke⸗ 
lungen die Laſt der cgzechiſchen Frage aufbürden würde. Das 
ſind aber leider keine Phantaſtereien. Das Syſtem Taaffe 
drängt geradezu auf eine ſolche Entwickelung hin, und das 
Problem, wie dies Syſtem beſeitigt werden könnte, wird immer 
ſchwieriger und ſcheint beinahe unlöslich. 


Deutſchlan d. 


„„ Berlin, 30. Oktober. Die Erörterungen über das 
Sozialtſtengeſetz dauern in der Preſſe fort, ohne daß man 
über die Stellung der einzelnen Partelen zur vollen Klarheit 
gelangte. Bemerkenswerth iſt, daß auch die „Köln. Zig.“, die 
freilich von einem Handelsgeſchäft, wie fie ſich ausdrückt, d. h. 
von einer Bewilligung eines dauernden Geſetzes unter Voraus⸗ 
ſetzung weitergehender Beſchränkungen der Polizeivollmachten 
nichts wiſſen will, doch die Frage zur Prüfung ſtellt, ob nicht 
die Obliegenheiten der Beſchwerdekommiſſion den hoͤchſten Ge: 
richten zu übertragen ſeien, ob die Beſchwerden nicht eine auf⸗ 
ſchiebende Kraft erhalten ſollen und endlich ob nicht auf Aus⸗ 
weiſungen ganz zu verzichten ſei. In letzterer Beziehung iſt 
auffallender Welſe noch nicht daran erinnert, daß in der Vor⸗ 
lage wegen Verlängerung des beſtehenden Geſetzes, welche dem 
Reichstage im Januar v. J. zugegangen iſt, das Eingeſtändniß 
enthalten war, daß die auf Grund des kleinen Belagerungs⸗ 
zuftandes aus einem Orte Ausgewieſenen in der Regel die 
Agitation für ſozialdemokratiſche Lehren und Grundsätze an dem 
neuen Aufenthaltsorte oft in verſtärktem Maße wieder aufge⸗ 
nommen und dieſelbe damit häufig in Gegenden verpflanzt 
hätten, welche bisher von der ſozialdemokratiſchen Propaganda 
wenig oder gar nicht berührt waren. Miniſter v. Puttkamer 
hat damals aus dieſen Wahrnehmungen den Schluß gezogen, 
daß man ſich mit der bloßen Aus weiſungsbefugniß nicht be 
gnügen dürfe und daß man die Möglichkeit ſchaffen müſſe, ſozial⸗ 
demokratiſche Agitatoren unter beſtimmten Voraus ſetzungen durch 
Aberkennung der deutſchen Staatsangehörigkeit vom deutſchen 
Gebiete überhaupt auszuschließen. Der Reichstag hat ſich zwar 
mit dieſer Folgerung nicht einverſtanden erklärt, aber damit 
wird das abfällige Urtheil, welches die Regierung über das be- 
ſtehende Syſtem der Ausweiſungen gefällt hat, nicht beſeitigt.— — 
Nach dem Verlauf zu urtheilen, den der erke Tag der Gene⸗ 
raldebatte über den Stat genommen hat, iſt es kaum wahr⸗ 


. 


ſcheinlich, daß die Abſicht, die Etatsberathung bis gegen Weih⸗ 
nachten zu Ende zu führen, ſich als ausführbar erweiſen wird. 
Selbſt ber Reichsſchaßzſekretär gab zu, daß die Veranſchlagung 
der Einnahmen im neuen Etat in Folge der Nothwendigkeit, 
denſelben vier Wochen früher als ſonſt fertig zu ſtellen, eine 
weniger ſichere ſei, als ſonſt und daß es demnach Sache des 
Hauſes ſein werde, den Etat einer eingeherderen Prüfung zu 
unterwerfen. Ein zuverläſſiges Urtheil iſt freilich nicht möglich, 
fo lange die Redner der Majſoritätsparteien die Stellung der⸗ 
ſelben zu der Etats vorlage eingehend nicht dargelegt haben. Die 
Rede des Abg. Rickert, der wie üblich, die Etatsberathungen zu 
einem Ueberblick über die geſammte politiſche, finanzielle und 
wirthſchaftliche Lage benutzte, ließ zunächſt nur erkennen, daß 
die freifinnige Partei entſchloſſen iſt, eine ſchärfere Prüfung des 
Etats zu befürworten; es wird ſich aber fragen, inwieweit die 
Mojoritätsparteien gewillt find, dieſen Abſichten entgegenzukom⸗ 
men. Bei dieſer a ſieht man den Auslaſſungen der 
Etatsrede der nationalliberalen Partei mit beſonderer Spannung 
entgegen. Ueber diejenigen Theile des Etats, welche der Be⸗ 
rathung in der Budgetkommiſſton unterliegen ſollen, hat, wie 
in früheren Jahren, eine Verſtändigung zwiſchen den Parteien 
ſtatigefunden. Darnach iſt nicht anzunehmen, daß, wie kürzlich 
gemeldet worden, der Militäretat einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen werden ſoll. Ein ſolches Verfahren würde eine Ver⸗ 
ſtäadigung eher erſchweren als erleichtern. Daß auch der Fi⸗ 
nanzminiſter von Scholz der heutigen Sitzung beiwohnte, hat 
etwas überraſcht; der Verſuch des Abgeordneten Rickert, durch 
eine indirekte Interpellation Aufſchluß darüber zu erlangen, wie 
es mit der preußiſchen Einkommenſteuer ſteht, ſchlug gänzlich fehl. 
Weder Staatsminiſter von Boetticher, den Herr Rickert an die 
Aeußerung in der letzten Seſſion erinnerte, das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz werde eine der erſten Vorlagen für den preußiſchen 
Landtag ſein, noch Miniſter von Scholz ſelbſt ſahen ſich veran⸗ 
laßt, die Nickertſche Frage auch nur durch eine Zwiſchenäuße⸗ 
rung zu beantworten. Es wird demnach wohl mit der Siſti⸗ 
— der preußiſchen Einkommenſteuerreform feine Richtigkeit 
aben. 

— Nach einer Mittheilung der „Münch. Allg. Ztg.“ hat 
Kaiſer Wilhelm II. die Broſchüre Guſtav Freytags: 
„Der Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone“ vor ihrer Ver⸗ 
Öffentlihung eingeſehen und gebilligt, ohne daß der Verfaſſer 
Anlaß dazu gegeben hätte. 

— Die Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe 
haben ihrer Schweſter als Brautgeſchenk ein Al bum darge⸗ 
bracht, auf deſſen Blätter getrocknete Blumen aus dem Park 
des Schloſſes Friedrichskron finnig aufgeklebt find, welche die 
Prinzeſſinnen dort im Laufe des letzten Sommers geſammelt 
haben. Unter die Blumen haben die Spenderinnen 8 
Lieblingeverſe der Prinzeſſin Sofie von Goethe, Heine un 
Longfellow eingezeichnet, während der Rand der einzelnen Album⸗ 
blätter mit Zeichnungen verſchiedener deutſchen Maler ausge⸗ 
füllt iſt. Der ruſſiſche Thronfolger überbrachte der Prin ⸗ 
zeſſin⸗Braut einen Diamantſchmuck und ein prachtvolles filbers 
nes Theejervice; die Taſſen und Kannen tragen in einem 
Medaillon die ruſſiſchen Initialen K. und S., die Schaalen find 
geſchliffenes Glas mit goldenem Unterſatz; das Ganze iſt in 
altruſſiſchem Stil gehalten. Dem Kronprinzen überbrachte der 
Zarewitſch die Galauniform des Newa Regiments, dem der 
griechiſche Thronfolger als Lieutenant à la suite angehört. 

— Der Präſident des Reichstags theilte in der geſtrigen 
Sitzung mit, daß er zu den Vermählungsfeierlichkeiten 
in Athen ein Glückwunſchtelegramm an den Kaiſer, die 
Kaiſerin und die Braut gerichtet habe. Der Kaiſer habe für 
den freundlichen Glückwunſch gedankt, die Kaiſerin Friedrich 
antwortete telegraphiſch: „Tief gerührt, bitte meinen Dank 
entgegenzunehmen.“ 

— Das Reichsgericht hat das Urtheil des Berliner Land⸗ 
gerichts, welches den früheren verantwortlichen Redakteur der 
„Volksztg.“, Dr. Oldenburg von der Anklage der Majeftäts, 
deleidigung durch den bekannten Artikel „Zum 9. März“ frei⸗ 
geſprochen hatte, beſtätigt und die vom Staatsanwalt einge⸗ 
u Revifion nach einer glänzenden Rede Munckels zurüdge 
wieſen. 

— In dieſen Tagen beginnen die Berathungen der von 
der Reichsregierung einberufenen Sachverſtändigen über den 
Entwurf eines Warrantgeſetzes. Zugezogen zu dieſen Be⸗ 
rathungen find u. a. die Reichstagsabgeordneten Diffen& Mann 
heim, v. Wedell⸗Malchow, Direktor Thielen vom Phönix, Präſi⸗ 
dent der Handelskammer Göt⸗Rigaud zu Frankfurt a. M., 
Lürmann⸗Bremen, Meſtern⸗Hamburg, Geheimer Kommerzien⸗ 
rath Frentzel, Präfident der Aelteſten der Berliner Kauſ⸗ 
mannſchaft. 

— In der Delegirtenverſammlung des bergmänni⸗ 
chen Verbandes für Rheinland und Weſtfalen am 


SE 


F LEHE ZI, 


Er: 


FE 
* 
5 

* 
1 

* 


r 


Sonntag, auf der, wie ſchon kurz mitgetheilt, die Vorſtandswahl 
vorgenommen wurde, kam auch die von Bergwerksbeſitzern inſze⸗ 
nirte Arbeiterſperre zur Beſprechung. Allgemein wurde über 
dieſe Maßregel Klage geführt. Bergmann Schröder: Steele 
ſchlug ſogar vor, zu erklären, daß ein Wiederausbruch des 
Strikes ausgeſchloſſen ſei, um vielleicht durch dies Entgegen: 
kommen ein Aufheben der Sperre zu erreichen. Doch wandte 
bagegen Herr Vorſitzender Bunte ein, daß man dadurch die 
falſche Meinung erwecken werde, daß die Arbeiter mit ihrer 
Lage zufrieden ſeien. Von anderer Seite wurde gerathen, 
möglichſt die Ueberſchichten zu vermeiden, da der dann eintre⸗ 
tende Arbeitsmangel die Sperre von ſelbſt illuſoriſch machen 
würde. Am Schluſſe der Verſammlung wies Schröder» Dort 
mund auf die Verſuche hin, durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
gegen den Kontraktbruch einem Maſſenſtrike vorzubeugen und 
erſuchte alle, ihm über die bei dem letzten Strike vorgekommenen 
Fälle von Kontraktbruch Material einzuſenden, das er den ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen des Reichstags zuzuſchicken gedenke. 
— Selbſt die „Kreuzztg.“ führt in einem Artikel über das 
Projekt einer oſtafrikaniſchen Reichsdampferlinie aus, daß 
es vollkommen genügen würde, von Aden aus eine Zweiglinie 
nach der oſtaf rikaniſchen Küſte an die dort anlaufenden regel⸗ 
mäßigen deutſchen Dampfer anzuſchließen. Durch zwei Dampfer 
für den Zweigverkehr würde ſich eine vierzehntägige Verbindung 
mit den Häfen der Oftküſte aufrecht erhalten laſſen. Die Schiffe 
würden von Sanfibar nach Aden gehen, um dort die Ladung 
für Deutſchland abzugeben, ſodann würden ſie von Aden nach 
Bombay laufen und auf dem Rückwege in Aden die mittelſt der 
Hauptlinien von Deutſchland kommenden Frachten, Poſten und 
Paſſagiere aufnehmen und dieſelben nach Sanſibar führen. 
Dieſer Weg ſei der einzige, auf dem eine Ertragsfähigkeit der 
Linie zu erwarten ſei. ir haben vor einiger Zeit bereits der⸗ 
ſelben Auffaſſung Ausdruck gegeben, und warten jetzt nur die 
Begründung der neuen Vorlage ab, um zu ſehen, aus welchen 
Erwägungen die Regierung dieſer einfachen Verbindung wider 
firebt, um eine weit koſiſpieligere direkte Verbindung von Ham⸗ 
burg aus einzurichten. 
— In den Kreiſen des Emin Paſcha⸗Komi tees be 
schäftigt man ſich feit einiger Zeit ſchon ſehr ernſthaft mit der 
Frage der Rückberufung der Petersſchen Expedition, eine 
Frage, die ſchon durch die Unzulänglichkeit der dem Komite zu 
Gebote ſtehenden Mittel ſich von ſelbſt aufbrängt. Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß hat bekanntlich das Geſammtkomite fo ſchleunig 
zuſammenberuſen, daß auf das Erſcheinen der auswärtigen Mit⸗ 
glieber kaum gerechnet werden kann. Trotzdem werden gerade 
in dieſer Verſammlung entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt werden 
müſſen. Inzwiſchen hat man Dr. Peters anſcheinend ſoweit in 
das Innere vordringen laſſen, daß er für eine von hier aus 
geſandte Nachricht ſchwer erreichbar fein dürfte. Andererſeits 
find die Meldungen über einen gemeinſamen Vormarſch Emin 
Paſchas mit Stanley bisher unwiderlegt geblieben, ſodaß ſich 
das Komite mit ſeiner Expedition ſchon deshalb in einer ſehr 
kitiſchen Lage befindet. Von amtlicher Seite fol übrigens dem 
Emin Paſcha⸗Komite die vertrauliche Mahnung zugegangen fein, 
von der weiteren Fortführung des Unternehmens abzuſtehen. 
Die jetzt einberufene Generalverſammlung des Komites, fo be⸗ 
merkt die „Voſſ. Ztg.“, wird ſich daher wohl oder übel dazu 
entſchließen muſſen, beſtimmte Siellung zu dieſer „zuſtändigen“ 
Mahnung zu nehmen, und endlich den Kopf aus dem Sande 
hervorzuziehen, in welchem es ſich bisher hartnäckig allen Wahr: 
nehmungen, die den Petersſchen Zug als zwecklos erſcheinen laſſen 
mußten, zu entziehen ſuchte. 
— Von der Emin ⸗P n erzählt eine Zuſchrift 

an die „Danz. Ztg.“ nähere Einzelheiten über die bereits mehrfach ers 
7 dlutigen Zuſammenſtöße der Expedition mit den Ein⸗ 
eborenen. „Die Leute wollten keine Boote verkaufen, worauf 
iedem ann dieſelben mit Gewalt nehmen wollte. Als die Einge⸗ 
borenen hiergegen energiſch Front machten, ſah Tiedemann ſich ger 
nöthigt, ſich zurückzuziehen, da er mit ſeinen paar unzuverläſſigen Ker⸗ 
len nichts ausrichten zu können einſah. Als Tiedemann bereits im 
Boote war und ſich zur Nüdreife anſchickte, fiel ein Schuß irgendwo. 
Tiedemann, der ſofort glaubte, es ſei auf ihn gefeuert worden, zog 
ſeinen Revolver und ſchoß in die dichtſtehenden Menſchenhaufen. die 
von denen 3 Mann geſtorben find. Peters beeilte ſich 


Mann ſtürzten 
Stadt ⸗Theater. f 
Voſen, 30. Oktober. 


„Czar und Zimmermann“ von Lortzing. 

Daß Lortzing mit ſeinem „Car und Zimmermann“ den 
richtigen Schuß ins Schwarze gethan hat, dafür iſt der beſte 
Beweis, daß wir noch heute mit gleicher Luſt und mit demſelben 
Wohlbehagen uns an dieſer Oper erfreuen, welche die erſten 
Zuſchauer vor nun bald 50 Jahren daran gefunden haben. 
Die getreue Zeichnung ſpießbürgerlicher Beſchränktheit und Ueber⸗ 
klugheit, die in der Figur des Bürgermeiſters von Saardam 
uns entgegentritt, die um dieſen geſtellten Gruppen des Czaren 
mit den frembländiſchen Geſandten und des neckiſchen Liebes⸗ 
paares, das alles hat heute noch nichts von ſeiner gewinnenden 
und beſtechend wirkenden Kraft eingebüßt; ſie alle ſtehen noch 
heute als lebensvolle Perſönlichkeiten vor uns, die uns als alte 
liebe Bekannte mit ihren Scherzen und Späßen freundlich an⸗ 
heimeln, an denen wir unſere volle Freude haben. Auch in 
ihrer geſtrigen Darſtellung traten fie uns derartig entgegen, 
daß wir ſie als liebgewonnene Geſtalten von Neuem begrüßen 
konnten. Herr Schwabe verband in ſeinem Spiele trocknen 
Humor und philiſtröſes Weſen zu draſtiſch wirkender Komik und 
traf auch als Sänger den für natürliche, humorreiche Empfin⸗ 
dung nothwendigen Ton mit ſolchem Geſchick, daß alle Bedin⸗ 
gungen für eine zutreffende Darſtellung des braven van Bett 
erfüllt waren. Wenn auch aus derſelben nicht eine ſolche Ur⸗ 
wüchſigkeit und Natürlichkeit heraustrat, wie wir ſie von Meiſter⸗ 
darſtellern dieſer Rolle in Erinnerung tragen, wenn auch 
manches darin nur den Stempel äußerer Anempfindung an ſich 
na fo waren bie einzelnen Züge doch fo innig mit einander 
verbunden, daß fie den Hauptcharakter des van Bett voll und 
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natürlich ſofort, dieſe 8 zu machen und durch Bezah⸗ 
lung von Blutgeld an die Betreffenden die Sache auszugleichen. 
Wie viel aber der Sache dadurch geſchadet worden, werden Sie ein⸗ 
mal ſpäter erfahren von Mitgliedern dieſes Adenteuers, wenn dieſel⸗ 
den erſt wer den ſprechen dürfen. 

— Unter allen Anträgen, welche bis jetzt ſeitens der verſchiedenen 
Fraktionen des Reichstages eingebracht wurden, iſt keiner ſachlich ſo 
begründet und weniger auf eine Wirkung für die Wahlen beſtimmt, 
wie der des Abgeordneten Dr. Rintelen, welcher die Verein⸗ 
fachung des gerichtlichen Zuſtellungsweſens dezweckt. Es iſt 
längſt in allen Kreiſen anerkannt, daß das durch die Zivilprozeßordnung 
eingeführte Zuſtellungsweſen ein ebenſo ſchleppendes und langweiliges 
wie koſtſpieliges iſt, daß es der Einfachheit im höchſten Grade ent» 
behrt und nicht ſelten die undemittelte Wen Koſten belaſtet, 
die in einem ſchreienden Mißverhältniß zu dem Werthe des Streit⸗ 
gegenſtandes ſtehen. Es iſt ſehr zu dedauern, daß die Geſetzgebung 
eines Staates, der über ein fo bochentwickeltes, fo trefflich geleitetes 
und verwaltetes Poſtweſen verfügt wie der Deutſche, von den einfachen 
Mitteln der poſtaliſchen Zustellungen für die Zwecke der Rechtspflege 
keinen umfaſſenderen Gebrauch macht, und es iſt in⸗ der That 
nicht leicht zu begreifen, daß innere Gründe dagegen ſprechen ſollten, 
in den Sachen, welche zur Zuſtändigkeſt der Amtsgerichte gehören, 
den Beweis. daß ein beflimmtes Schriftſtück einer deſtimmten Perſon 
übermittelt wurde, durch die üder die Empfangnahme eines einge⸗ 
ſchriedenen Briefes auszuſtellende Urkunde er zu laſſen. Die 
Unfallverſicherungs⸗Geſetzgebung hat für den Bereich ihres Geltungs⸗ 

ebietes die Zuſtellung durch eingeſchriedenen Brief an Stelle der Yu, 
ſlelung durch Urkunde des Gerichtsvollziehers eingeführt, und die dis. 
ber gemachten Erfahrungen geben durchaus keinen Anlaß, hiermit un⸗ 
zufrieden zu ſein. Wenn ſich ader dieſe Zuſtellungsform in dieſem 
Verfahren bewährt, fo dürfte fie ſich auch in dem gerichtlichen Wer» 
fahren dewähren, und es wäre unſeres Erachtens Anlaß genug vor⸗ 
handen, eine Aenderung der Zivilprozeßordnung in Anſehung dieſes 
Punktes ſchon jetzt vorzunehmen. So wenig wir uns auch im all. 
gr mit der Stückreviſton eines einheitliben Geſetzes defreunden 
önnen und fo ſehr wir im Übrigen auch der Meinung find, daß ein 
größeres Geſetz nur einer einheitlichen Durchſicht unterzogen werden 
ſoll, fo müren wir doch befennen, daß es ſich bei dieſer Droge zu⸗ 
nächſt nur um die Regelung eines formellen, mit dem fachlichen In⸗ 
halt der Prozeßgeſetzgedung an ſich nicht nothwendig zuſammenhängen⸗ 
den Punktes handelt, und Daß weiter der Uebelſtand, welchen man 
durch die Vereinfachung des Zuſtellungsweſens beſeitigen wil, ein 
dringlicher, ganz deſonders für die minder demittelte Bevölkerung em. 
pfindlicher iſt, wie dieß auch ſchon ſeitens der Regierung früher ans 
erkannt wurde. . 

— Aus Bagamoyo wird den „Hamb. Nachr.“ über eine 
Expedition unter dem ſtellvertretenden Reichs kommiſſar 
v. Gravenreuth berichtet: 

Am 17. September ankette die „Heera“ vor dem Dorfe Muoa 
und ſetzte die Truppen mittelſt der für Panga deſtimmten Pinaſſe an 
Land. Der Empfang war ein freundlicher, der Jumde (Aelteſte) des 
Dorfes hatte mit Chef Krenzler ein Schauri (eine Unterredung, in 
welchet die Abfichten des Ankommenden dem Aelteſten klargelegt wur⸗ 
den und in welcher er dann auch ſeine Erklärung abgab); die Truppen 
lagerten inmitten des Dorfes. Um 4 Uhr Nachmittags drach Chef 
Krenzler mit Lieutenant v. Behr, Feldwebel Bluhm und zwei Unter⸗ 
oſſizieren und vierzig Mann auf, um einen Marſch ins Innere, bis 
Wanga und auf Tanga zurück anzutreten. Lieutenant v. Gravenreuth 
blieb bis zum Aufgang des Mondes in Muoa und rückte um 14 Uhr 
Nachts ab. Ueber meilenbreite Lagunen und größtentheils unbebaute, 
wilde Grasflächen führte der Nachtmarſch. In einem Dorfe, welches 
pafſtirt wurde, waren (Morgens 3 Uhr) die meiſten männlichen Be⸗ 
wohner um ein großes Feuer gelagert und damit deſchäftigt, Schiffs⸗ 
taue aus den Faſern der Kolosnuß anzufertigen. Dieſelden waren 
friedlich geſonnen und brachten auch den Dorſjumbe zum Komman⸗ 
direnden. Nach kurzer Raſt gings weiter bis 8 Uhr Vormittags, wo 
die Truppe auf eine etwa eine deutſche Meile breite Bucht ſtieß, die 
vaffirt werden mußte. Bald kamen einige Schwarze mit ihren Kanoes 
an und ſetzten die Truppe üder. Nur drei Mann durften ein ſolches 

ahrzeug deſteigen, ſo daß die Ueberfahrt dis 2 Uhr Mittags dauerte. 

m Dorfe Kiſchillltanz, welches 500 Einwohner zählt, von Sekelo⸗ 
leuten bewohnt und ringsum mit einer 8 bis 9 Fuß hohen Mauer 
umgeben iſt, wurde die Ankunft der Kandes adgewartet und um 2 Uhr 
der Weitermarſch angetreten. Schon um 3 Uhr hinderte ein ſog. Krick, 
ein kleiner Waldſee, das raſche Fortkommen und es blieb nichts anderes 
übrig, als durch das Waſſer zu waten. Glücklicherweiſe war die tiefſte 
Stelle nur ca. 4 Fuß tief, jo daß die ganze Expeditionstruppe das 
Waſſer paſſtren konnte. Yalt um 5 Uhr Nachmittags. Nachtgaurtier 
im Dorfe Mahengo. Am anderen Morgen Aufbruch nach Tanga. In 
Tanga Aufenthalt bis 19. September. Admarſch 12 Uhr Mittags. 
Um 5 Uhr langte das Korps vor einer zweiten Bucht, derjenigen von 
Tangata an; auch dieſe mußte, um das Nachtguartier in Tangata zu 
erreichen, noch paffirt werden. Mit Hilfe einer Dhau konnte auch dieſes 
Ziel noch erreicht werden und rückte das Korps um 6 Uhr im Dorfe 
Tangata ein. — Dieſes große Dorf iſt von mehreren Arabern bewohnt, 
welche jedoch die Nothwendigleit des Friedens einſehen und gute 
Miene zum böſen Spiel machen. Die Offtziere der Expedition wurden 
vom Wali und den angeſehenſten Aradern mit Zucker, Scherdet und 
Kaffee bemilllommt, außerdem brachten die Neger noch Hübner und 


zutreffend deckten. N 
pärchen Marte und Iwanow das komiſche Element, wenn au 

nicht in jo grobkörniger Weiſe wie bei jenem, ſondern — 7 
in feinfinniger Form. Fräulein Wobbermin hatte mit künſt⸗ 
leriſchem Verſtändniß den kindlich naiven und ſchnippiſch ſchel⸗ 
miſchen Ton getroffen, und ſo gewann dieſe echt Lortzingſche 
Mädchengeſtalt, für die der Meiſter in der Zeichnung ebenſo su 
treffende Töne zu verwenden wußte wie für die Bufforollen, 
ihren lieblichen und anmuthigen Ausdruck. Wer hätte wohl ges 
glaubt, daß die neulſche Sängerin der Elſa jo leicht neckiſche 
Töne für die geſtrige Marie finden würde, wie fie ſolche in der 
geſchmackvollen Auftrittsarie zum Beſten gab. In Herrn Sanio, 
der in aller Stille als Buffotenor engagirt zu fein ſcheint, be 
grüßten wir einen hier bereits bekannten Sänger, welcher im 
legten Winter genanntes Fach hier vertreten hatte, und deſſen 
Iwanow wir damals bereits geſehen hatten. Die mehr lyriſchen 
Partien des Czaren und des Marquis Chateauneuf waren in 
Händen des Herrn Schütte Harmſen und des Herrn 
Dworsky. Während jener die edle majeſtätiſche Würde in 
Erſcheinung und Geſang zu ſchönem Ausdruck brachte, bot dieſem 
die kleine flandriſche Romanze er wünſchte Gelegenheit zur Ver⸗ 
werthung ſeiner ſchönen Stimme. Das Sextett des zweiten 


Aktes, die mufikaliſche Perle der Oper, geſtaltete ſich auch geſtern 


wieder zum Glanzpunkte des Abends. Auch die Chöre griffen 
feſt und ſicher mit ein, und beſonders hinterließ die Friſche und 
der Glanz, welche den Eingangschor des zweiten Aktes belebten, 
einen günſtigen Eindruck. WB. 


T Profeſſor Nichard © „de Tod wir bereits 
melden mußten, hat in einem 2 Be Geſſtesſtörung Hand 28 


Neben ihm vertritt beſonders das Liebes. | 


Eier, friſche Milch, der Wali einen Ochſen und eine fette Ziege zum 
Geichenk dar; auch erboten ſich der Wali und andere angeſehene 
Araber, die Truppe nach Pangani zu führen. Um 3 Uhr Morgens 
wurde aufgebrochen und bis zum Dorfe Dod a marſchirt, wo um 48 Uhr 
Abends Raſt gemacht wurde. Während des ganzen Marſches kamen 
die Jumbes der Dörfer dem Korps weite Strecken entgegen und bes 
grüßten die Weißen als Freunde, und haben auch ſtets durch Dar⸗ 
reichen von Kokosnüſſen an die Weißen und Maniomurzeln an die 
ſchwarzen Soldaten ihren guten Willen zu erkennen gegeben. Der 
ganze Zug dieſer Expedition glich ſchließlich mehr einem Triumphzuge, 
denn es war des Händedrückens und der beften Friedengverſicherungen 
kein Ende. Der legte Marſch — dis Pangani — war ſehr deſchwerllch. 
Man hatte ſich allmählig der Hüfte wieder genähert; bald durch den 
Sand des Strandes, bald über die ſpitzen, ſcharfkantigen Korallenfelſen 
binweg, gings unaufhaltſam vorwärts; dann durch Mangrovenwälder, 
in denen der ſandige Pfad durch hunderte von Baumftämmen geſperrt 
war. Todtmüde, in der heißen Mittags ſonne, welche dem ſumpfigen 
Terrain die ſcheußlichſten Miasmen entlockt, kletterte die Kolonne über 
dieſe Hinderniſſe hinweg, nur von dem einen Gedanken belebt, endlich 
noch die guten Quartiere Panganis zu erreichen. — Endlich, nach zehn⸗ 
ftündigem Marſche, kam fie in Pangani an und wurde von der dorti⸗ 
gen Garniſon aufs Herzlichſte empfangen. — Die Aufgabe der . 
dition, die Küſte vom äußerſten noͤrdlichen Punkt unſerer Interefien 
ſphäre dis Pangani aufzuklären, ift Wange gelöſt, überall iſt die 
friedliche Geſinnung der Bevölkerung konſtatirt und der Beweis ge 
liefert worden, welche proße Vortheile das energiſche Eingreifen Wiß⸗ 
manns im Gefolge bat. Die herrliche Vegetation, welche namentlich 
in der Gegend von Tanga das Auge erfreut, lätzt es nur wünſchen, 
daß recht bald die deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaften und das deulſche 
Kapital ſich hier ihr Feld ſuchen möchten. 

Dresden, 27. Oktober. Dem am 11. Novemder in der ſächſ⸗ 
ſchen Reſtdenz zuſammentretenden Landtage werden außer dem Gtat 
wiederum eine größere Zahl von Regierungsvotrlagen wegen Gr⸗ 
bauung neuer Eiſenbahnlinien unterbreitet werden. Auch werden den 
Ständekamme rn Geſetzesvorſchläge wegen Erbauung eines Finanz⸗ 
minifterialgebäudes, eines Bentralbahnhofes für Dresden 
und eines neuen Polizeidirektionsgedäudes für die Reſidenzſtadt zugeben. 
re ſoll eine Vermehrung der Polizeiorgane für Dresden in Aus. 

cht ſtehen. Ueber die beabſichtigte Aufdefferung der Gehälter verſchie⸗ 
dener Beamtenlategorien verlautet gerüchtweiſe, daß hierbei alle nicht 
wiſſenſchaftlich ausgebildeten Beamten, welche weniger als 3000 Mark 
beziehen, in der Weiſe berückſichtigt werden jolen, daß ihnen Fünftig« 
bin ein Zuſchlag in Höhe von 5 Prozent ihres Gehaltes als Mohr 
nungsgeldzuſchuß gewährt wird. Die Abſchlüſſe der letztvergangenen 
Etats periode ſollen wiederum unerwartet günſtige eg Ka 

h „Boſſ. Ztg.“ 
* Mainz, 27. Oktober. Eine auf heute anberaumte Vol vr 
fammlung. in welcher Herr Karl Breder aus Nürnberg über „Die 
egenwärtige Produktionsweiſe und die Bedeutung der gewerkſchaftlichen 
tganifation‘ ſprechen wollte, wurde auf Grund des Sozlaliſtengeſetzes 
verboten. Bei dieſer Gelegenheit ſei ein Votzug der biefigen Stadt 
erwähnt. Mainz befigt eine ſtädtiſches Eigenthum dildende „Stadt⸗ 
balle“, deren Tauſende von Perſonen faſſender Saal fämmtlichen Par⸗ 
keien. mit Einſchluß der Sozialdemokraten, zu Verſammlungen zur Ber⸗ 
fügung ftebt. Neuerdings iſt auch in Frankfurt a. N. eine ſolche 
„Stadiballe“ errichtet worden. Obgleich Herr Miquel als Oberbürger- 
Be er gegen eine Benutzung des detreffenden Saales zu volitiſchen 
er ie dungen war, hielt es die Stadtverordnetenverſammlung dennoch 
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brecht ꝛc., Regenten des Herzogthums Braun 
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J. Guſtav Rümelin, der Kanzler der Univerfität Tübingen, ift, wie 

ein Telegramm geſtern meldete, geſtorden. Am 26. Närz 1815 zu Ravens 

burg in Württemberg geboren, widmete ſich Rümelin an der Tübinger 

Hochſchule dem Studium der Theologie, war dann mehrere Jahre lang 

als Lehrer thätig, gehörte 1848 dem Frankfurter Parlament als Mit⸗ 

glied der erbkalſerlichen Partei an, widmete ſich aber, nachdem er 1850 

das Mandat niedergelegt hatte, wieder dem Lehrfache. um wenige Jahre 

ſpäter in das würtlemdergiſche Kultusminiſterium als Rath einzutreten. 

wo er ſpäter zum Departements⸗Chef des Kirchen⸗ und Schulweſens 

aufrückte. Im Jahre 1861 nahm er indeſſen feine Entlaſſung, trat an 

die Spitze des en e e Bureaus und hadilitirte ſich 

ſpäter an der Univerſttät zu Tübingen als Privatdozent für Statiſtit 
und Philoſophie; 1870 erfolgte ſeine Ernennung zum Kanzler dieſer 
Unioverfttät. Rümelin hat ſich ſowohl durch feine vortrefflichen Arbeiten 
auf dem Gebiete der Statiſtik als auch durch feine padagogiſchen 
Schriften einen Namen . In weiteren Kreiſen iſt er durch ſeine 
„Shaleſpeare⸗Studien eines Realiſten“ dekannt geworden, welche den 
Uedertreidungen der Shakeſpeareomanen wirkſam entgegentraten. 


außerdem mußte aber letzteres auch aus dem Grunde nicht thunlic er⸗ 
scheinen, als die berührte Eiſendahnfrage ſich zur Zeit noch im Stadium 
der Verhandlung befindet. Se. K. Hoheit haben gnädigſt geruht, das 
eingereichte Schriftſtück zu dem Aktenmaterial Höchſtderen berzoglichen 
Staats miniſteriums zu überweiſen, an welches daſſelbe von der Handels⸗ 
kammer von vorn herein zu richten geweſen wäre.“ — Welchen Ein⸗ 
druck dieſe Antwort in der Bürgerſchaft macht, dedarf keiner Erörterung. 


f Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 28. Oktober. Es bat abermals den Anſchein, als od die 
Seſſion einzelner Landtage im November nicht geſchloſſen, ſondern 
dloß vertagt werden ſoll. Insdeſondere gilt dies vom böhmiſchen 
Landtage, in welchem die Kommiſſtons⸗Arbeiten jo langſam fortſchrei⸗ 
ien, daß von einem Abſchluß der Verhandlungen in der erſten Hälfte 
November kaum mehr die Rede fein dürfte. Man ſpricht daher, wie 

er „N. Fr. Pr.“ aus Prag dent gm in den Kreiſen der ezechi 
ſchen Abgeordneten davon, daß der böbmiſchezvandtag am 6. November 
vertagt und am 2. Januar zu einer Nachſeſſton einberufen werden ſoll. 
Natürlich wird ver galiziſche Landtag ein Gleiches in Anipruc neh⸗ 
men, denn für dieſen Landiag reicht die ordentliche Seſſion nie aus, 
um Angeſichts der Hunderte von Ynitiattv- Anträgen, welche durchwegs 
Gegenflände der Reichs geſetzgebung detreffen, die eigentlichen Land⸗ 
tagsarbeiten rechtzeitig zu vollenden. Durch die Nachſeſſton der Lands 
tage wird der Reichstalb, der ohnehin erſt Anfangs Dezember für ein 
Paar Wochen und fait nur zur Bewilligung des Budget⸗Proviſoriums 
uſammentritt, in ſeinen Beratdungen weſentlich beeinträchtigt, da er 
ch in Folge deſſen erſt Ende Januar zu ſeiner Hauptfeffton verfams 
meln kann. — Gs ſcheint üdrigens, daß man in den Kreiſen der Res 
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ort: „Die Erwägung ſollte auch fo manchen „A. und k 
Rechten auf die Zeit und ihre Zeichen achten 
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* Paris, 26. Oktober. („ Voſſ. Stg.“) Die Monarchiſten 
kommen, wie es ſcheint, allmählich zum Bewußtſein, daß bei den 
allgemeinen Wahlen fie mindeitens in demſelben Maße beſiegt 
worden ſind wie die Boulangiſten, und ſie machen für ihre 
Niederlage nach franzöſiſcher Art ihren Führer allein verant⸗ 


wortlich. Der Baron de Mackau ſoll an Allem Schuld ſein. 


büßen. 


Er war es, der das Bündniß mit Boulanger ſchloß, er war es, 


der den reaktionären Wählern im Lande empfahl, für boulan⸗ 
giſtiſche Bewerber zu flimmen, er muß ſeinen Irrthum nun 
In der alten Kammer war er der Vorſißende ber 
„Vereinigung der Rechten“. Jetzt denkt Niemand daran, ihn 
mit dieſem Ehrenamte zu bekleiden. Man hält ihm erbittert 
vor, daß Dank ſeiner ſchlauen Taktik die Konſervativen, die in 
det Kammer von 1885 nach Ungiltigerklärung von zwanzig 
Wahlen noch immer 180 Köpfe ſtark waren, in der neuen 
Kammer ſchon vor den Wahlprüfungen auf 173 zurückgegangen 
find. Und dafür hatten fie ihre Hand in Hände von zweifel⸗ 


hafter Reinlichkeit legen, ihre Grundsätze verleugnen, ſich bei ⸗ 


nahe als neubekehrte Republikaner erklären müſſen! Dafür 
hatten fie, die Wächter der Ordnung und guten Sitte, mit den 
unheimlichſten Wühlern und Umſtürzlern gemeinſame Sache 


wachen, die Achtung vor der Regierung und den Staatseinrich⸗ 
tungen durch unfläthige Beſchimpfung der Miniſter, der höheren 


eamten, der republikaniſchen Volksvertreter erſchüttern müſſen! 
Man begreift ihre Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt und den Po⸗ 
lititern, welche ihnen eine derartige Handlungsweiſe empfohlen 
haben. Die Rechte iſt durch ihre Niederlage ganz aus den 

ugen gekommen. Cie findet ſich in der Lage noch nicht zurecht 
und weiß nicht, was fie mit ſich anfangen ſoll. So viel ſteht 
feſt, daß die „Vereinigung der Rechten“ nicht wieder aufleben 
wird. Die Monarchiſten find gewillt, ihr unnatirlihes Bünd⸗ 
niß mit den Bonapartiſten zu löſen, und dieſen iſt es anſchei⸗ 


nend auch lieb, daß fie ihre Ellenbogen wieder frei bekommen. 


— 


Ihre Spaltung macht die Reaktionäre für die Republik und die 
Nanlterung natürlich weſentlich ungefährlicher. Graf Grefulhe 
denkt daran, eine Art Mittelpartet zu gründen, die, obſchon zus 
mi Rechten hervorgehend, dennoch bereit wäre, ſich den gemäßigten 
a ublitanern anzuſchließen und mit ihnen zuſammen für die 
Bieber eine Leibwache gegen den Radikalismus zu bilden. 
Sehe verlautet noch nichts davon, daß dieſer Gedanke bei der 
— großen Anklang gefunden habe. Das beweiſt aber 
3 bene daß er ſich nicht doch noch verwirklichen laſſen wird. 
r baden die jünglien Wahlen in die Reihen der Gegner 
lange Zeit enden Verwirrung genug getragen, um ihnen auf 
= 1 jeden Gedanken eines neuen Vorſtoßes gegen 
u ne 


die Repubtit men. ’ 
rußbritaunien und Irland. 


15 London 28 1 
u, 28. Okſbr. Die Parnellkommiſſion hat 
Au der ie Stile ihre Sigungen wieder aufgenommen. 
theilt, keine Redeite waren, wie die „Frankf. Ztg.“ mit 
geilt, 3 des Stb anwälle erſchienen, mit Ausnahme eines 
Een ar, eine, Eharles Ruſſel, der aus Neugierde kam. 
Se het Pag; der originellſten Mitglieder der irtichen 
Partei, M. David urze aber recht energiſche Rede, und dann 
begang . Nertheibigder eigentliche Gründer der frischen Land. 
liga, 1 R Zuhörer eincerede, welche er ablas. Es hatten fich 
— feine woefunben, weil man glaubte, daß Sir 
Sen doch war m ertheidigungsrede für die Times beginnen 
| werde, täuſcht infofer auch durch die Verſchiebung berjelben 
nicht en ein ehemali an David die Zuhörer zu feſſeln wußte. 
David, inch — 1 enter, der ſchon als Knabe in einer 
abrit 8 been © eingebüßt hat, iſt überhaupt eine 
der bemerken 15 8 eſtalten der iriſchen Revolution und 
entſchieden der Liebling N vorſitzenden Präfidenten, Sir James 
Hannen, der * 9 5 immer mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt. Seine Rede wor haupfſächllch darauf gerichtet, 
die von dem Paolizeiſpion Le Carron (Beach) gegen einige Leiter 
der trischen Partei geſchleuderten Anſchuldigungen zu entkräften. 
David war einmal krank im Hauſe des Beach und wurde von 


| dieſem, der einige mediziniſche Kenntniß befizt, ärztlich behandelt. 


r 


Während feiner Rede ſuchte David Pigotts Fälſchungen und 
den Urſprung derſelben in den Bereich ſeiner Betrachtungen zu 
ziehen. Pigotts Haushälterin hatte David nämlich erzählt, ihr 
Herr habe ſchon vor dem Prozeß, den Donnelly gegen die 
Times anſtrengte, ſich thatſächlich zu den Fälſchungen bekannt. 
Der Präſident, welcher ſchon früher entſchieden hatte, daß der 
Urſprung der Fälſchungen nicht in den Bereich der Unterſuchung 
falle, wollte jedoch von den Enthüllungen Davids nichts wifen. 
Nach Sir Henry James Rede wird die Kommiſſion ihre Ver⸗ 
handlungen beſchließen und den Bericht in Angriff nehmen, 
den Sir James Hannen bereits theilmeife ausgearbeitet hat. 

FCC FEB SLOT BET TEE TRETEN 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. In einer am 26. Oktober abgehaltenen Sitzung des Wahl⸗ 
vereins der er A Partei in Stettin wurde einftimmig 
beſchloſſen, den . bg. 

Reichstagswahlen als Kandidaten wieder aufzuſtellen. Der Vorfitzende, 
Dr. ve gab eine zuſammenfaſſende Darftelung der Leiſtungen 
des jetzigen Reichstags, welcher die ohnehin ſchon hohen Belaftungen 
der Steuerzahler durch die Erhöhung der Getreidezölle, die nt⸗ 
weinſteuer und die neue Zuckerſteuer um 400 Millionen at | 
habe. Herr Dr. Dohrn machte die Mittheilung, daß der alte ichter 
am Montag, den 18. November, in einer öffentlichen Verſammlung 
ſprechen werde. 

L. ©. In der Budgetkommiſſton des Reichstags wird die frei⸗ 
ſinnige Partei durch die Abgg. Dr. Baumbach und Direktor Hermes 
vertreten ſein. 

— Unter den ſozialiſtiſchen Reichstagskandidaten befinden 
ih nach dem „Berliner Volksblatt“ 8 Schriftſteller und 6 Redakteure. 
Letztere und einige andere Kandidaten, die ſich lediglich mit der Schrift⸗ 
ftellwret defaſſen, werden aber bei Aufführung der Kandidaten ihrem 
früheren gewerblichen n zugerechnet. Von ca. 10 der ſozia⸗ 
liſtiſchen Kandidaten iſt dem „Berliner Volksblatt“ die Berufsange⸗ 
hörigkeit unbekannt. 

— Einer Meldung der „Poſt' zufolge hat eine von 300 Wahl⸗ 
männern beſuchte Verſammlung in Neunkirchen einſtimmig beſchloſſen, 
den Miniſter v. Maybach zum Kandidaten für die Erſatzwahl zum 
Abgeordnetenhauſe aufzuſtellen. 


1 


. Nen m A 


Lokales. 

Poſen, 30. Oktober. 

d. Die Eröffnung des hieſigen Geiſtlichen⸗Semi⸗ 
nars findet am 31. d. M. in folgender Weiſe ſtatt: Die 
Kleriker, deren Anzahl 65 beträgt, begeben ſich, nachdem ſie 
im Dome einer Meſſe mit beigewohnt haben, mit dem Erz⸗ 
biſchof und den Mitgliedern des Domkapitels an der Spitze, 
vom Dome nach dem Seminar, wo die Welhung ſtattfindet 
und die Leitung der Anſtalt alsdann dem neuen Regens, Dom⸗ 
herrn Jedzink, übertragen wird. Von den Kleriiern ſollen 48 
im ehemaligen Karmeliterinnenlloſter auf der Zagorze, die 
übrigen im Geiſtlichen⸗Seminar wohnen. Wegen der beiden 
Feiertage in bieſer Woche: Allerheiligen und Allerſeelen⸗Tag, 
beginnt der Unterricht in der Anſtalt erſt mit Anfang nächſter 


Woche. 

* Aus Aulaß der Eröffunng des Provinzial» Landtages 
findet am Sonntag Nachmittag 2 Uhr dei dem Oberpräſidenten 
Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler ein großes Feſteſſen ſtatt. 

Stadttheater. m nächſten Sonnabend werden wir im 
Stadttheater die Premiere einer Novität erleben, die einen unſerer 
Mitbürger zum Verfaſſer hat. Herrn C. Mallachows neueſtes Luſt⸗ 
ſpiel 8 er erſte Blick“, das vor etwa 1} Jahren am Thalia⸗Theater 
in Hamburg zuerſt mit hüdſchem Erfolge in Szene gegangen Hit, wird 
an dem Tage feine erſte Aufführung in der Heimathsſtadt des Dichters 
erleben. Die Proben zu dem luſtigen harmloſen Stückchen, deſſen 

auptrollen in den Händen der Damen een Perroni, Fräulein 
Fanto und Fräulein Immiſch und der Herren Lüdeck und Schacht 
ruhen, finden bereits ſeit einigen Tagen ſtatt. Es türfte für unſer 
N gewiß einen beſonderen on gewähren, dieſer ſchon aus 
okalen Gründen intereſſanten Premiere beizuwohnen, jo daß auf einen 
regen Beſuch des Theaters am nächſten Sonnabend wohl mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden kann. N 

* Marzella Sembrich, zur Zeit wohl die bedeutendſte Kolora⸗ 
turſängerin, wird am 7. November im Lambertſchen Saal konzertiren. 
Da der Beſuch vorausſichtlich ein ſehr ſtarker ſein wird, wollen wir 
nicht unterlaſſen, auch an dieſer Stelle das Publikum auf dieſes her⸗ 
vorragende Konzert aufmerkſam zu machen. 

* Herrn Nektor Eruſt in Schneidemühl, dem Verfaſſer der 
unlängit von uns beſprochenen, im Verlage der Deckerſchen Hofduch⸗ 
druckerei hierſelbſt erſchienenen Schrift über Haushal tungsſchulen 
iſt für das auf Wunſch J. K. H. der Frau Großherzogin von 
Baden an dieſelbe üderſandte Exemplar der erwähnten Schrift das 
nachfolgende Dankſchreiden zugegangen: 5 — 

chloß Baden, 16. Oktober 1889. 

Seiner Hochwohlgedoren Herrn Rektor Ernſt an der höheren 

f Mädchenſchule 


Schneidemühl. 
Euer Hochwohlgeboren 
bin ich beauftragt den herzlichen Dank Ihrer Königlichen Hoheit der 
Großherzogin für die gefällige Einſendung des Vortrags über Haus 
altungsſchulen zu übermitteln. Allerhöchſtdieſelden gaben mit großem 
ntereſſe von den Ausführungen der Schrift Kenntniß genommen und 


laſſen 1 weitere Exemplare veſtellen. Als Gegengade ſchicken Ihre 


Königliche Hoheit den jüngſten Jahresbericht des Badiſchen Frauen⸗ 
Vereins. i 
Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
ergebenſt 
„ von Chelius, 
Legationsſekretär. 

Die Idee der Haushaltungsſchulen findet übrigens nicht nur in 
Deutſchland überall Anklang, auch aus dem Auslande, z. B. aus 
Riga, aus Reichenderg in Böhmen u. ſ. w. iſt dem N lebhaftes 
Inkereſſe bekundet und um Zuſendunz der Schrift erſucht worden. 

* Werfoualien. Der Kreisſchulinſpektor Dr. Kulla in Samter 
iſt zum Seminardirektor in Exin ernannt. An feiner Stelle iſt vom 
15. Oktober d. J. ab der Kreisſchulinſpektor Dr. Baier aus Zabrze 


in Oderſchl. getreten. — Verſetzt find; Ober⸗Regieruugsrath Per⸗ 


kuhn als Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichtsrath nach Berlin; QOber⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Natz mer, vorher Regierungsrath, von Frankfurt a. O. 
bierber; R-gierun sralh Elsner v. Gronow nach Aachen; Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Bartels nach e Regierungsaſſeſſor Dr. VBoehlke 
nach Gumbinnen, Regzerungs⸗Aſſeſſor Dirkſen von Marienwerder 
ieren! enn i Sn 
" 2 Schilling Schief Verein. Geſtern hielt der „Schilling. 
Schießverein“ in Lachmanns Reſtaurant, ſeinem B 
Generalverſammlung ab, welche ſehr ſtark bejuht war. Als erſter 


Der 
er 


— ſtand die Rechnungslegung über das im Juli cr. abgehaltene 


undesſchießen auf der Tagesordnung. Sie ergab, daß 
und Ausgabe ſich ziemlich decken. Es waren zu dieſem Feſt 


88 
hergegeben worden. Die Rechnungen wurden zur Prüfung einer Koms 


Herrn Max Broemel bei den nächſten 


als Erbfeind betrachte. 


ereinslokale, eine 


miffion überwieſen, und fol in nächſter Verſammlung event. Decharge 
ertheilt „ Bernd — event. heinſchaffun einer 


zum 1. 
ichen Departements ⸗Thierat 


opfung. 

die Genehmigung, vu einer von dem evangeliſchen Frauenverein zu 

Pleſchen bebufs Beſchaffung der Mittel 57 Bekleidun 

im Januar k. J. zu veranſtaltenden Verlooſung von kleineren Gegen⸗ 

Banden 5 zu dem Umfange von 500 Looſen zum Preiſe von je 50 
ertheilt. ö ; 


n 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 30. Oktober. Ein veröffentlichter Ukas, die 
Ausgabe von Prämien⸗Pfandbriefen betreffend, weiſt darauf 
hin, daß das materielle Wohlergehen des Adels, des erſten 
Standes in Rußland, dem Kaiſer nahe läge. In dieſem Sinne 
ſei die Emiſſion angeordnet. Der Ulıs nimmt Bezug auf ein 
demnächſt erſcheinendes Geſetz, welches den Krebitnehmern die 
Abrechnungen mit der Bank erleichtern ſoll. 

Warſchau, 30. Oktober. Das Eiſenbahndepartement bes 
anſprucht von der Warſchau⸗Wiener Bahn die Ueberweiſung 
von 43 Prozent für Frachtladungen an die Iwangrod⸗Weichſel⸗ 
bahn, ferner vom Reingewinn über ſechs Rubel per Aktie ?/s 
an die Regierung, / an die Aktionäre, ſomit von dem ver⸗ 
muthlich diesjährigen Ergebniß 1 400 000 Rubel. Der Auf⸗ 
fihtsraih; der Warſchau⸗Wiener Bahn geſteht / des Reinge⸗ 
winnes über ſechs Rubel zu, was den Gewinnausfall auf 
1124 000 Rubel reduzirt, beſteht aber wegen dieſer etwa 
276 000 Rubel betragenden Differenz auf die Beibehaltung 
aller Transporte. Die Verhandlungen dauern fort. 


Berlin, 30. Oktober. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“ ]. Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. Abgeord⸗ 
neter v. Wedell⸗Malchow fand den Etat auch ſehr hoch und 
wünſchte für die Marine ein langſames Tempo, erklärte nach 
der eingeſandten Prüfung aber die fortſchreitenden Militäraus⸗ 
rüſtungen für nothwendig. Er ging dann auf die Rede des 
Abg. Rickert ein und vertheidigte die landwirthſchaftlichen Zölle. 
Abg. Bebel kritiſirte die ſteigenden Militärlaſten, die nicht dem 
Willen der Völker entſprechen und den Kriegsausbruch nur be⸗ 
ſchleunigen. Er verwahrte ſich gegen den Vorwurf der Staats⸗ 
feindlichkeit und bemerkte, daß die Sozialdemokratie den Staat 
nur in ihrem Sinne ſehe und Rußland mehr wie Frankreich 
Er betonte ſodann, daß die Zolllaſten 
mehr Unzufriedenheit erregen als alle Agitationen. Kriegs 
miniſter Verdy du Vernois hebt die Friedensliebe der deutſchen 
Fürften hervor, welche Rußland nicht als Erbfeind, fondern als 
früheren Verbündeten betrachten. 
digte die fortwährenden Rüſtungen, die durch die Nachbarn auf⸗ 
gezwungen wären. 
an die Einzelſtaaten ſtimmt er mit Rickert überein. Er 
merkt ſodann noch, daß er den Reichsfinanzminiſter vermiſſe und 
ſprach ſich gegen den Fortbeſtand der hohen Agrarzölle aus, es 
ſei jedoch jetzt ein ungeeigneter Moment zur Abſchaffung. Ext 
bei Ablauf der Berträge ſei eine gegenfeitige Ausgleichung möglich. 
Redner beſtritt zum Schluß die ſchlechten wirthſchaftlichen Ver⸗ 


hältniſſe und erklärte die Nothwendigkeit einer genauen Prüfung 


der Wehrforde ungen. Abgeordneter Windthorſt verlangte au⸗ 
gefichts der thatſächlichen wirthſchaftlichen Mißſtände eine ge⸗ 
naue Unterſuchung jeder Poſition und wies namentlich auf die 
bedenklichen Konſequenzen der Kolonialpolitik hin. Er wünſcht 
eine Reform der direkten Steuern in den Einzelſtaaten. Abge⸗ 
ordneter v. Kardorff ſand die Etatsziffern überraſchend hoch, 
fände ſie aber gerechtfertigt, namentlich für die Marine, die 
einer Großmacht entſprechend ſein müſſe. 

Das Haus vertagte ſich darauf auf Donnerſtag. 

Berlin, 30. Oktober. [Privattelegramm der „Po⸗ 
ıener Zeitung“.] Am Dienſtag begannen die Berathungen 
des Warrantgeſetzes unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Oehl⸗ 
ſchläger im Reichsjuſtizamt unter Hinzuziehung von Sachver⸗ 
ſtändigen aus allen Theilen Deutſchlands. 765 

Berlin, 30. Oktober. Die hieſigen Abendblätter melden, 
daß das Zentrum im Reichstage einen Antrag vorbereite, welcher 
bezweckt alle Geiſtlichen vom aktiven Militärdienſt zu befreien. 

London, 30. Oktober. Von Thursday auf Jeland (Nord⸗ 
qucensland) iſt geſtern die Nachricht hier eingegangen, daß der 
anglikaniſche Paſtor Savage, die ihm unterſtellten eingeborenen 
Lehrer und die Mannſchaft des Schiffes „Mory“, ſämmtlich zur 
Londoner Miſſionsgeſellſchaft gehörig, von Eingeborenen des ſüd⸗ 
öſtlichen Neuguineas ermordet find. Der Dampfer „Albatroß“ 
der Regierung von Queensland gehörig, iſt nach dem Thatort 
abgegangen. 6 
Dublin, 30. Oktober. Geſtern iſt in Moryboro der 
Urtheilsſpruch in dem Prozeſſe wegen Ermordung des Polizei 
inſpektors Martin in Gweebore gefällt worden. Ein Angeklagtet 
iſt zu zehnjährigem, zwei find zu ſiebenſährigem, einer zu fünf⸗ 


jährigem Zuchthaus wegen Todtſchlags verurtheilt, zehn Ange⸗ 


klagte erhalten zwei bis ſechs Monate Gefängniß. Der Pate 
Marfadden, bei deſſen Verhaftung wegen 8 Er ba 
die Ermordung des Inſpektors geſchah, wurde 


Zwangsgeſ 
Sen We Borg freigelaſſen, daß, falls es verlangt werde, 


u Verhängung des Urtheils über ihn ſich dem Gerichte 
elle. b 


Abg. v. Bennigſen verthei⸗ 
In Bezug der Ueberweiſung der Zölle 
be 


— 


r 
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Oswald Nier, Für die am 4. November wieder neu beginnenden Lehrkurſe werden 


nd N an Anmeldungen thlicen Achten 1 mi $ 6 17732 
erlinerfir. 16, erblichen Lehr⸗Auftalt Frauenſchn 
empfiehlt neben den gut delannten gew 2 ] | 
Henriette Jae ungen, garni en Männer Turnverein zu Poſen. Bofen, El. Martin Nr. 611 R 
geb. Blubm. ler ſchen Weinen Freitag, den 1. November, um 9 Uhr Abends: Ei ſehun g⸗ N) Anflage 352,000; das verbreitet 

Münchener Löwenbrän, un FF 
dr ie llober 1889. Bahriſch Bier (Bavaria. Brauerti) Außerordentliche Hauptverſammlung Pa 15 0 falt . 
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0 a inniggeliebte Tochter Wi Srifche — Rioe — Beſchlußfaſſung über mehrere Anträge (auf Wahl eines Vereins, u en nn ele uad 
di [Jeden Donnerſtag und Sonnadend ] lokals, Durchführung einer einheitlichen Turnkleidung u. a.) 17724] Berlin „ Bülowſtraßße 20. Wand ne 
1a E Eiöbeine. "ug Der Vorſtand. In unſerem Benfionat finden mern. Preis vier- 


noch einige junge Mädchen Auf⸗ 
nahme. Referenzen: Rabb. Dr. 
S. Maybaum in Berlin, Rabb. 
Dr. Joel in Breslau. 17727 


im blübenden Alter von 21 h eg W105 


Sabre, was wir tiefbetrübt, deute Donnerstag Elb beine. Lem Sechserplatz. 
um file Theilnahme 1 erfiger Waſſermühle. C. Pratich. 
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x iv 1 
dit Tunnel Fe Raul, won Circus Pinder 
ogenhandlung, elms pla . 
und Frau. WN In 
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albgedekter Wage 

— un ee Len Donnerftag, den 31. Oktober, 1., 2. u. 3. November 6 


Lach langen ſchweren Leiden I Mablentr. 12, I., links 
farb heute fab 45 Uhr mein F 
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gegen 2000 Abbil⸗ 
Jungen mit Be⸗ 
* ſchreibung, welche 
das ganze Gebiet 
der Garderobe und 3 für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwüſche 
für Herren und die Bett und Tiſchwäſche de., 
— Handarbeiten in ihrem ganzen Ume 
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ne Pabel: Haſelhühner, Bebhühner, I 6 4 di gehülfen 16169 
RE Rehe, Haſen f k N) täber- Iet Dr. Eugen Wildt’s ö 
SSB Paul Vorwerg. in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 17607 öffentliches, aualytiſches Jabora 


den in ver Lache und Im 
Auswärtige — u Goneiniben, Tulpen, O. Bähnisch, torium, Posen-Jersitz. 


Schneidern erfahrenes 17671 
9 3 
t Chemiſche. mikroſtopiſche u. bacte⸗ räulein 
milien⸗Nachrichten. Croens, Tacetten ꝛc. für Glä⸗ Ob. Mühlenftr. 11, i i 
bt: Fel. Ama Bulſch in e Torte, fomie fıeie Sand, echt Gräber San glsterbeg gere ee ge 


f ird zur Stütze der Hausfrau zum 
bolaändiſche, offerirt dilligſt die ſtrielle, Iandwirthſchaftliche, phyſto⸗ v 
Köni 2 Herrn Brauerei 774 


Die ſtar Agermann in Wick Samenbandlung sl Beſtes Malz⸗Geſundheits⸗Bier logiſche u. poltzelliche Zwecke, Gut J. Januar geſucht. Nähere) zu er⸗ 


H. Auerbach, Breilelt. achten und Math, in mit dem Ge- kabren in der Exped. d. Bl. 


bold. Fräulein Hel. v. Kalckſtein in — ee, I _ diete der ie in ür ein landw. Maſchinen⸗ 
Brchlas mit Oerm Nittergutäbefiger De Früh voi empfiehlt 5 — 2 eee aan 
— 5 Haidt⸗Scheibenhonig iedr. Dieckmann, Bon meiner Reife bin ! u Correſpondent, 

Verehelicht: Herr Premierlt. f Poſen. 17460 0 der polniſchen und deutſchen 


Hein ; . in Pfd. 80 Pfg. TI. Waare 60, Leck 
in Bein, e 55, Seim (Speifebonig) 40, Futter» 
Geboren: Ein Sohn: Herrn] honig 40, in Scheiben 60, Bienen» onen 


Kreisthierarzt Gruber in Lötzen a ve Pie, Poſtkolli gegen 
8 . „ gros billiger. 8 
om uc pol d. erg. Bin. Nie für Gas und Petroleum ben. 17670 
in Crystall, Goldbronze, Culvre poll und Kupfer 


1 5 [Nichtpaſſendes nehme umgehend 
Saen g e Elle franco zurück. 13718 — 
8 empfiehlt in sehr reichhaltiger Auswahl 17635 pecıa zt 
Sigism. Ohnstein. Dr. med. Meyer, 
| 


Herrn Major Fehr. v. Seckendorfff MB. Dransfeld's Imkereien, 
Delicatess Sauerkraut f 5 v 
[ Geſchlechtsſchwäche alle Frauen» l. 


in Berlin. Soltau, Lüneburger Haide. 
Geſtorben: Herr Profeſſor Dr. 5 
Augın Hugo Emzmann in Str] Rs 
heilt auch brieflich Unterleibsleiden, 
feinſtes Magdeburger, offeriien in Bordeaux⸗Oxboft ca. 500 Pfd. 23 M., Hautkrankheiten, ſelbſt I 
. 1 ca. 215 Bid. 12,50 M., Eimer ca. 105 Bid. 9 M., Anker ca. Wagen Säle, n den De | 
55 Pfd. 5,50 M., 1 Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtfaß 1,50 M. beſtem Erfolge. 16452 


zurückgekehrt. 
Dr. Toporski, 


Spezialarzt für Frauenkrank⸗ 


Sprache mächtig; 


Br, 
Sprache mächtig. — 
Nur ſolche Offerten finden 
e 
Augabe der Gehaltsanſprüche 


enthalten. 
Offerten unter L. T. Nr. 620 
defördert die Exped. d. Ztg. 


4 Btellen-Gesuche, 


tin. Herr Regierungspräfident a. D. 
— Konſtantin von Zedlitz und 

eulirch in Birgwitz. Frau Jenny 
Baronin v. Kottwig, geb. Wever, 
in Coffar. Frau Bertha Holtz geb. 
oll, in Jezewo. Fräulein Minna 


ilie Eifler in Lehnhaus. — i Salzgurken, ſaure, 4 Anker 8 M., + Anker 5 M., Poſtfaß 1,75 . —v— wre 
u 8 16352 Pfeffergurken, ca. 144 lang, + Anker 18 M., + Auer 0 M., Von u. nische und Fin 2 : 

—— faß 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang. + Anker 14 M., J Anker 1 25 Harntöhren, Harn- Ein junger Mann 
Vergnügungen Jacen, Miche 7,50 M., Bofifap 2,50 R.  Senfgurkem, } Unter 21 M. . Anker Aleſoattlinit Ile den. y 

erg 1 8 Händchen Gesbicube 1250 M., 4 Anker 7 M., Pofifap 4 M. Grüne Schnitzelbohnen, * 4 Berlin, Krauſen⸗ der ſoeben feine Militär⸗Zeit beendet 

Damen kaßſtücher . + Anker 14 M., 1 Anker 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. Perlzwiebeln, Anfragen ane 52. 1 at, mit der einfachen und doppelten 

Il dith t j Poſen Taillentücher. 1. Anker 42 M. 1 Anker 22 M. i Anker 12 M. Poffaß 9 N. ortet gen werden reell 9 Buchführung vertraut, ſucht unter 
a kalkr in 5 Pautalons x. Preißelbeeren, mit Raffinade eingekocht, von 20 Pfd. an pr. Bo. Pfd. wortet. 178 deſcheidenen Anſprüchen Stellun 


5 Pf. aß 5 M. ed. Pieles, Poſtf. 6 M. . 
n großer Auswahl zu billigen, Seen, nt 26 N. 8 Anker 13 M. — — * —— 


fe ſten Preisen. in }» u. J-Cir.⸗Fäſſern, pr. Ctr. 17 M., Poſtfaß 2,50 M. Alles incl. Ge 
Erwina Mewes fäß, gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
147 F. A. Köhler & Ce. Magdeburg, gegründet 185. 


Halbdorfſtr. 6. —— 
Inſerat 


e 31. Ottoder 1889: 


Mein Freund fehmann. 
Schwank in 4 Akten von Oskar 


Klaußmann und Fritz Brentano. 
de den 1. ae 1889. 


am liebften im Getreide⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt. 
Nähere Auskunft ertheilt gern 


Wolff Cohn, 


17574 Landsberg a. d. W. 


Für ein junges Mädchen 
aus auft. Familie, welches deutſch 
und polniſch ſpricht, wird p. ſofort 
mächtig. St. als Verkäuferin geſucht. Gefl. 


5 r Far ein Kurze und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft en 0 . 
b 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache 


Fidelio. Teltower Rübchen. 
e Teltower Rübchen, 10 Pfd. 


t 
1671 Die Direktion. i. S. 250; von 30 Pfd. an En⸗ 


won Die Direktion. 
Viotoria-Theater a. Geerd del Velſgen 


5866 J für das Ende dieſes Jahres erſcheinende N, e Dei D erb. sub A. 8. 101 poftl. 17741 
Poſen. "Alb rt M - P. A. Loevy, Als Buchbalter. Kaſſtrer, 

eee 0 eyor Wronlerſtraße. 2 A aufen dei mäßig. Anſpr. 

ee zoſtrie Adreßbuch der Stadt Poſen e 

Verstellung m 4 * SE 5 Nee = eſchäf, ſuche 05 = 18 E nen Exp. d. Big. 17668 

geſammten Künſtlerperſonals. ie Dampf ⸗ Mio ‚ Vororte erſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda 1 g 

- G. Gärtig, Ob ild 11. 7 17731 obert Fabian. eee eee eee 

1 Arthur 8 Auhedis ihre Hodhfeinen Favetate St. Lazarus und Bartholds hof, Ein auftändiges 17726 


„Crutal⸗Couterthalle Proben u. Preisverz. gratis u. franko. 


Ada dente . Ser. | Patent: Hanberäfen. 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ Laufmädchen 


keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen ast A, Schoeueith, Danksagun 


Zu meinem stattgehabten 50- 


siten- VBorftellung. Allein verkauf für Poſen und genommen und bald gefl. erbeten. Tapiſſerie Handlung. Jubi f 

0 5 5 . Ijährigen Amts- Jubiläum sind mir 
ee H 1 e / Tieben Schülern und Schk 
17752 J. Fuchs. H. Wilezynski, õÆ5⸗. 5 ni, 5 12 burſche kann ſich melden. A. & F. lerinnen Freunden und Bekannten 


euſchner, Wilhelmsſtr. 5. zahlreiche Beweise gütiger Theil 
— b._ 17758 nahme zugegangen, für welche 


74 * W P 11 
N ich hiermit mei innigsten 
eg & Co. st. Oscar g weinen {nnlep 
. el. — — — 


———— ͤ —ę—„— Markt 55. 
Sanfmännifger Verein. Intereſſaute Photographien 1 
reitag, den 1. November 1889, Intereſſanter deutſcher Spezial⸗ Dank ausspreche. 17728 


89, “ 
6 81 Uhr, im Vereinslokal: katalog aratis und franko durch \ Grätz, dem 29, Oktober 1889. 
A. Bode, Paris, rue Gutenberg. a Zum baldigen Di tritt ſuche e 
Aufnahme:Derfammlung, 30: delt. 8 a ee eee 3 ich einen ee Hantritt 7g M. Horwitz. 
ff add, zahle die en Preiſe. — 5 
Hütherwetſel. Dee rend 10 L. Kut er P. Wachtel 
122 Der Vorſtand. NN E Gostya N 
. ——— een AB versation 
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Außerordentliche Bonbons find vorzüglich lindernd bei] 43, Parterre. bene um ST Wenstan OL. Wüniht Glück und Segen, 


Behüte Euch Gott auf allen Wegen. 


Generalverſammlung Huſten u. Heiſerkett. Pack. a 15 u. Ein Ober-Selundaner (nut. Ma- 
Altmann und Fran. 


wald Nier, 20 Pf. lt J. Schmalz, Dro- thematiker) ertheilt ſehr billi 5 E. j. Mädchen w. billig Nach⸗ Kuhnke, 
ee en 17707 2 e 25 46485 — Off. unt. J. V. wer Busen hilfeſt. z. erth. Off. u. M. 1 poftl. Gräfl. Arnimſcher Amtmann. 


wie ich 


1 


Nachdem wir in 


Nr. 761. Donnerstag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


R (Fortſetzung aus dem Hauptdlatt.) 

Freiwilligen Eintritt zum drei⸗ oder vierjährigen Dienſt. 
g Gr. 758 unſerer Zeitung die Vorſchriften über den 
Eintritt und die Ausbildung der Einfährig⸗Freiwilligen zuſammen⸗ 
geſtellt haben, geben wir nunmehr auch einen Auszug aus den Be⸗ 
ſtimmungen für den drei⸗ und vierjährigen freiwilligen Militärdienſt: 
1. Eintritt in das Heer. freiwillig zu Drei» oder vier⸗ 
jährigem aktiven Dienſt (letzteres dei der Kavallerie, wofür nur drei 
Jahre in der Landwehr 1. Aufgebot? zu dienen find) in das Heer 
oder die Marine (Wehrpflichtige der ſeemänniſchen Bevölkerung 
dürfen nur in die Marine freiwillig eintreten) eintreten will, bat 
die Erlaubniß zur Meldung bei einem Truppen⸗ oder Marinetheil dei 
dem Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion des Aufenthaltsortes nach⸗ 
uſuchen und dem Geſuch die Einwilligung des Vaters oder Vormun⸗ 
es, ſowie die odrigkeitliche Beſcheinigung, daß der ſich Meldende durch 
3 nicht gebunden if und ſich tadellos geführt bat. Auf 
rund des ihm ertheilten Meldeſcheins ſteht ihm die Wahl des 
Truppentheils frei. Die ſofortige Einstellung Freiwilliger findet, ſo⸗ 
fern Stellen offen And, nur in der Zeit vom f. Oftober bis 31. März 
ſtatt; nur wer auf Beförderung zum Offizier dienen, oder als Militärs 
mufiter eintreten will, wird jederzeit eingeſtellt. Auch können Militärs 
pflichtige dei der Ausbebung ſich freiwillig melden, verzichten dann 
aber auf die Loosnummer und haden die Mahl des Nuppentbells 
nickt frei. Wer nicht ſofort eingeſtellt werden kann, erhält vom Trup⸗ 
ne del Hemer gehört dis zur Einſtellung zu den 
Bezirkskommandos. Ver in = ne fun 1921 feel i ene 8 
wi, — noc nickt 20 Jahre, muß 1 — J Jaber alt fein, Selen, 
nnen. Er melde mit ſeinem Meldeſchein 

Scheiden und Rechnen können. Er meldet ſich mit feinem Meldeſchei 


deim Bezirkskom mando 
— des eroffpierfhule, Der Annahmeſchein wird nur nach Verpflich⸗ 
Jabte bei Meldenden, nach Entlaſſung von der Schule noch vier 

2. Einen, Zruppentheil zu dienen ertbeilt. 

ſche - Bintrittt in die Marine. Mannſchaften der ſeemänni⸗ 
In — Bevölkerung können bei den Matroſendiviſtonen jederzeit als 
b eijährig⸗Freiwillige eingeſtellt werden. Mannſchaften der Land⸗ 
dr nean dürfen nur als Spielleute oder dei den Muſikkorps, 
oder als Zablmeiſterapplilanten, auch jederzeit als Dreijäbrig⸗Freiwillige 
eingeſtelt werden. Bei den Werftdiviſionen können Breiſäbrig⸗ 
eiwillige für die Mafchiniften,, Heizer⸗, Handwerker- und Schreiber⸗ 
laufbahn eingeſtellt werden. Geſuche mit Meldeſchein ſind an das 
mmando der Werftdiviſton zu Kiel oder Wilhelmshaven zu richten. 
Zur Einſtellung in die Maſchiniſtenſektion find jedoch erforderlich ent⸗ 
weder 1. das Beugniß zur Befähigung zum Maſchiniſten zweiter Klaſſe 
auf deutſchen Seedampfern, oder 2. die Berechtigung zum einjährigen 
ienſt im Heere nebit guten Atteſten über einjährige praktiſche Lehrzeit 
in einer Maſchinenfabrik und Über einjährige Dienstzeit als Maſchiniſt 
einer im Betriebe befindlichen Dampfmaſchine, oder über zweifäh⸗ 
rige praktiſche Beſchäftigung in Schiffe oder Dampfmaſchinenfabriken; 
oder 3. das Beſtehen einer Eintrittsprüfung und Beidringung eines 
Beugniſſes über die Befähigung zum Maſchiniſten dritter Klaſſe 
auf deutſchen Seedampfern oder über zweijährige praktiſche Beſchäfti⸗ 
gung in Schiffs und Dampfmaſchinenfabriken. Die Einſtellungen 
4 En der Regel am 1. Februar, ausnahmsweiſe auch zu jeder Zeit 
10 . Die Einſtellung von Vierjährig⸗Frelwilligen findet bei jeder Ma⸗ 
rg une am 1. Februar und 1. Oktoder ſtatt. Geſuche find an 
a ‚Kommando der Matroſendiviſion zu Kiel oder Wilhelmshaven zu 
en, Beizufügen find: 1. eine kurze Lebensdeſchreidung. 2. ein auf 
f erlährige Dienſtzeit lautender Meldeſchein, 3. Schul⸗, Lehr⸗ und 
onſtige Zeugniſſe. 
u. Die Empfangs- und Einquartirungs Kommiſſion, 
welche zur Feier des Provinzial⸗Landwebrfeſtes und zu der Enthüllung 
des Provinzial⸗Kriegerdenkmals hier zuſammengetreten war, hat geſtern 
ihre Schlußfitzung abgehalten, in welcher über die im vergangenen 
re geſammelten Gelder Rechnung gelegt und Decharge ertheilt 
wurde. Die Rechnung ſchließt äußerſt günstig ab; denn die Kommiſſton 
bat nach Deckung aller Koſten einen Ueberſchuß von gegen 1200 Mark 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alleß Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 

(26. Fortſetzung.) 

Jener Herr war eben im Thurm beſchäftigt, von wo er, 
wenn er zufällig hinuntergeblickt, die ganze kleine Szene hätte 
mit anſehen können. Bei solchen Gelegenheiten auch noch in 
Sattel e zu ſein, iſt kaum erforderlich. Als Georg in den 
Bar N ſtieg, um nach Haufe zu reiten, kam Herr Esking eben 

einer Höhe herunter und lud ihn ein, am folgenden Tage 

men zu diniren. Er ſagte zu. 
zurückzogen. ſich am nächſten Tage nach dem Urkundenzimmer 
geſchloſßen. — — — er durch gewechſelte Blicke 
1 org begann ſofort: 
Juvörderſt möchte ich mich überzeugen, ob Sie ſich darüber 


” 
kl 
— (re welche Gefahr wir laufen — können wir hier 


ſeines Aufenthaltsortes oder dem Kommando 


„Vie Fenſter fi 
it nd doppelt vom dickſten Glaſe, die innere 
mach 3 gepanzert und die äußere verſchloſſen: 
en 
fr . en . daß Sie ſich einer mehrjährigen Zuchthaus⸗ 
n 
beg Eu würde mehr als eineäblos nominelle Strafe 
„lever. Sie vielleicht nicht; aber Ihr Gehilfe — man 
*: „ davon. 98 b gen nennen — käme nicht ſo leichten 
geä dieſe Gefahr zu kanst bereit, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
ſein, Bes = * Verſuch 3 muß Thorburns ganz leer 
Natürlich! Darauf habe 4. r 
lofort zum folgenden Bunte re 11 ee 
5 tigt, Georg, 15 5 en ſchlimmſten Möglichkeiten zu rechnen, 
2 ich möchte zuv 4 5 Folgendes ſagen. Durch ein neues 
ban amen, deſſen Au Fertigung mir voraus ſichtlich morgen 
8 — Anwalt = aterſchrift zugeht, Hinterlafie ich die 
Dälfte meines ganzen eſizes an Hilda und die andere Hälfte 
= „Richt, wenn eine Zuchthausſtraſe über mich verhängt 
Das würde daran nichts ändern. Die 
„ . andere Hälfte iſt, 
agte, bedingungslos ihrem Gatten, alſo 3 m 


zu verzeichnen. Sie beſchloß dieſen Betrag dem Provinzial⸗Landwehr⸗ 
Verbande zur Bildung eines eiſernen Grundſtockes zu überweiſen, aus 
welchem dei Feſten dieſes Verdandes in Nothfällen Unterſtützungen ge⸗ 
währt werden ſollen. Dieſes ſo günſtige Reſultat, welches die Kom⸗ 
miſſton erzielt hat, iſt nur dadurch erreicht worden, daß die Militär⸗ 
Verwaltung in fo bereitwilliger Weiſe Kafernen-Quartiere und die 
Bürgerſchaft unſerer Stadt Frei⸗ reſpektive billige Quartiere aus Anlaß 
des Feſtes zur Verfügung geſtellt hatten. Wäre das Entgegenkommen 
nicht ein fo allgemeines geweſen, jo hätte die Einquarttrungs⸗Kommiſ⸗ 
Kon mit den vorhandenen Mitteln ſchwerlich allen Anforderungen ges 
nügen können. 

* Zur Ausbildung der Taubſtummen. Es werden bäufig 
von Handwerksmeiſtern und Damenſchneiderinnen Anträge auf Bewilli⸗ 
ung von Prämien für das Auslernen von Taubſtummen in einem 
Hendwerle geſtellt, welchen theilweiſe die erforderlichen Unterlagen 
fehlen. Zur Erlangung der Prämie iſt Folgendes erforderlich: Erſtens 
iſt die Taubſtummheit des betreffenden Lehrlings durch Beibringung 
dis Atteſtes eines Kreisphyſtkus (welches für dieſe Fälle ſtempelfrel ift) 
oder des Entlaſſungszeugniſſes einer Taubſtummenanſtalt nachzuweiſen. 
Zweitens iſt der Nachweis über die erfolgte Ausbildung des Taub⸗ 
ſtummen im Handwerke zu erbringen. Dies geſchieht hinſichtlich der 
Taubſtummen, welche dei Innungsmeiſtern gelernt haben, durch Vor⸗ 
legung des Geſellenzeugniſſes; in den übrigen Fällen, insbeſondere bei 
den Damenſchneiderinnen, durch Beibringung einer entſprechenden, von 
mindeſtens zwei das gleiche Gewerbe betreibenden Perſonen vollzogenen 
Beſcheinigung, welche von der Polizeibehörde hinſichtlich der Richtigkeit 
der Unterſchriften, ſowie dahin zu beglaubigen iſt, daß die betreffenden 
Perſonen, welche das Zeugniß ausgeſtellt haben, das Gewerbe, in wel⸗ 
chem der Taubſtumme ausgebildet iſt, öffentlich betreiben. Ein etwa 
abgeſchloſſener Lehrvertrag iſt mit vorzulegen. Drittens bedarf es zur 
Erlangung der Prämie der Einreichung einer beſonderen, von der 
Polizeibehörde auszuſtellenden Beſcheinigung dahin, daß der Lehrmeiſter 
den Taubſtummen während der Lehrzeit zu ſich genommen und für 
ſeinen ganzen Unterhalt geforgt bat, ohne ein Lehrgeld oder eine Ent⸗ 
ſchädigung für Verluſt an Zeit und Arbeitsmaterial erhalten zu haden, 
ſowie ferner, daß der Taubſtumme zu dem Lehrmeiſter nicht in einem 
die Alimentationspflicht m erregge Verwandtſchgaftsverhältniſſe ſteht. 

— u. Steigen der Warthe. Das Waſſer der Warthe iſt noch 
um einige Centimeter geſtiegen. Heute nach 9 Uhr früh markirte der 
Walliſchei⸗Pegel 2,68 Meter. Da aber aus Pogorzelice dereits das 
—.— des Warthewaſſers gemeldet wird, ſo dürfte auch hier bald der 

aſſerſtand wieder zurückgehen. 

— u. Witterung. Nach den wenigen Tagen winterlicher Kälte 
iſt das Queckfilber im Thermometer wieder bedeutend geſtiegen. Vor⸗ 
geſtern und geſtern war die Luft äußerſt milde, und lockten der lachende 
Sonnenſchein und der heiterblaue Himmel die Spaziergänger in großer 
Zahl hinaus ins Freie. Die fröhlichen Kinderſchaaren tummelten ſich 
bis zum ſpäten Abend in den Anlagen. Heute jedoch zeigt uns der 
Wolkenhimmel ein düſteres Geſicht. und hatten wir bei verhältnißmäßig 
hohem Thermometerſtande geringe Niederſchläge. 

— u. Diebſtahl und Beraubung. Vor einigen Tagen wur de in 
der Schulſtraße aus einem unverſchloſſenen Raume ein Paar Stiefel 

eſtohlen. Geſtern iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon eines hie⸗ 
gen Arbeiters zu ermitteln. Derſelde hat auch vor ungefähr vierzehn 
Tagen einem Dienſtmädchen vor dem Berliner Thor ein Portemonnaie 
mit einer größeren Summe Geldes gewaltſam entriſſen. Er iſt vers 
haftet worden. 
d. 


Aus det Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

—i Gneſen, 28. Oktober. [Vergnügen. Verſammlung. 
Der hieſige kaufmänniſche Verein beging geſtern ſein Be diesjähriges 
Winterfeſt im Saale des Hotel Koſchnike. — er landwirth⸗ 
ſchaftliche Ruſtikalverein hielt kürzlich im Saale deſſelben Hotels eine 
Generalverſammlung ab. Nach der Aufnahme neuer Mitglieder und 
Erledigung der geſchäftlichen Sachen referirte der Wanderlehrer Pflüder 
aus Poſen über das Thema: „Die Aufbewahrung der Kartoffeln und 
Rüben.“ Der Verein beſchloß hierauf, den erſten diesjährigen Ball 
am 14. November c. zu begehen. 


dern und mein unbedingtes Vertrauen zu Johnen in greifbarer 
Weiſe zu bethätigen, eine Schenkungsurkunde ausfertigen, die 
ich Ihnen an dem Abend unſeres Unternehmens aushändige. 
Beſtimmen Sie ſelbſt die Höhe des Betrages.“ 

„Für Geld leihe ich Ihnen meine Hilfe nicht, Herr Esking 
Wirklich Sie ſcheinen gar nicht an das Gefühl der Schande 
zu denken, das ich wenigſtens dabei empfinden werde! — Aber 
laſſen wir das ruhen. Schaffen Sie mir das Jawort Ihrer 
Tochter an jenem Abend — etwas Anderes nehme ich nicht an!“ 

„Die Zeit iſt nur noch kurz, und ich vermuthe, Sie haben 
meine Einmiſchung ſchwieriger gemacht, als Sie vorher geweſen 
ſein würde. Aber Sie dürfen mir vertrauen, Georg, wie ich 
Ihnen vertraue! Sonſt noch Etwas?“ 

„Ja, ich muß Ihr Gelöbniß haben, daß Sie dieſen Schatz, 
falls wir ihn finden, zwölf Monate lang uneröffnet laſſen!“ 

„Darauf kann ich mich nicht einlaſſen. Sie haben Ihren 
Lohn, der Schatz iſt mein. Ihn zwölf Monate uneröffnet 
laſſen! Während der Zeit könnte ich ja ſterben, und dann 
würde ich in meinem Grabe keine Ruhe finden, Georg; mein 
Geiſt würde Ihnen erſcheinen und Sie verfolgen!“ ährend 
er ſprach, legte ſich feine Erregung in etwas; die letzten Worte 
waren beinahe ſcherzend. 

„Meine Bedingung iſt unerläßlich. Wenn wir auf die 
Anklagebank kommen, ſoll nicht geſagt werden können, daß wir 
uns wie Einbrecher in einen Raub theilten. Die Kiſte, oder 
was es ſein mag, ſoll unberührt und uneröffnet vorgefunden 
werden. 

„Aber weshalb zwölf Monate? Dieſer Zeitraum iſt viel 
länger als nöthig — oder viel kürzer.“ 

„Weil ich innerhalb der Zeit verheirathet zu ſein hoffe. 
Nein, Herr Esking! Ueber dieſen Punkt müſſen Sie mir Ihr 
Ehrenwort geben, oder keine Verſuchung ſoll mich dazu bringen, 
Ihnen zu Willen zu ſein.“ 

. — wohl, es iſt unvernünftig, aber ich gebe mein Wort 
— feierlich. 

„Und ich nehme es feierlich an. Unter der Bedingung, 
und wenn Miß Esking vor oder nach dem von Ihnen beſtimmten 
Abend ſich bereit erklärt, die Meine zu werden, will ich Sie 
bei dieſem Verbrechen unterſtützen.“ 

„So ſei es! Jetzt muß ich Ihnen mittheilen, Geor 
ich mit Simmons in Verbindung getreten bin und 
ganz freundlich mit ihm ſtehe. Er hat wiederum von 


daß 
jetzt 
Eldred 


macht. Außerdem werde ich, um Ihre Beſorgniſſe zu vermin⸗ 
ch 
d 
kürz 


31. Oktober 1889. 


Mogilno, 30 Oktober. Selbſtmord. Krankheit.] Der 


2 
Geſelle eines hieſigen Sattlermeiſters wurde nach Jägerndorf zur Ar⸗ 


beit geſchickt. Auf dem Wege nach dort bin bat er ſeinem Leden da⸗ 
durch ein Ende gemacht, daß er ſich mit einem Raſirmeſſer die Schlag⸗ 
ader der Gurgel zerſchnitt. Als Motiv dieſer verzweifelten That wird 
unglückliche Liebe angegeben. — Die Dyyhtheritis tritt in der Gegend 
von Joſephowo ſtark auf und find in dortiger Gegend ſchon einige 
Kinder dieſer ſchrecklichen Krankheit erlegen. 

* Jarotſchin, 28. Oktoder. [Wahl.] Der Wirth Anton 
Roſzak iſt zum Schulzen und Ortsſteuererheder die Wirthe Nikolaus 
1 und Thomas Kubiak zu Gemeindeälteſten der Gemeinde 
Rusko gewählt und beſtätigt worden. 

Schroda, 28. Oktober. (Reviſion. Lehrerverein. 
Männer» Gef eee Am Sonnabend unterzog Poſtbaurath 
Stüler aus Poſen den biefigen Neubau des Poſthauſes in allen 
Theilen einer eingehenden Reviſion. — Unter dem Vorfig des Rektor 
Schiller fand am Sonnabend hierſelbſt eine Verſammlung des Lehrer⸗ 
vereins für Schroda und Umgegend ſtatt. — Der hieſige Männer⸗ 
1 hält am 2. November eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
ung ab. 

2 Samter, 29. Oktober. [Konſtituirung.“ Das durch neu⸗ 

ewählte Mitglieder nunmehr ergänzte a e der 
Bien en jüdiihen Gemeinde hat ſich am 26. d. M. konſtituirt und 
wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Fabrikdeſitzer Blum, de deſſen 
Stellvertreter den Stadtrath, Kaufmann Holländer, Kaufmann 
Deranf zum Schriftführer und Kaufmann Alexander Meyer zum Stell⸗ 
vertreter. 

DI Lekno, 29. Oktober. [Diebſtahl. Jagdverpachtung 
Kontrollverſammlung.] Aus dem verſchloſſenen Depot⸗ Schuppen 
der Bahnſtation Elſenau Mind mittelſt Einbruchs einige Geräthſchaften. 
geſtohlen worden. Die Diede haden das Fenſter des qu. Schuppen 
gewaltfam geöffnet und find durch dasſelde in den Schuppen einge⸗ 
egen. Die geſtohlenen Sachen find in der Wohnung des Bahn⸗ 
arbeiters Z. aus Turza aufgefunden und der Bahnverwaltung zurück⸗ 
gegeben worden — Um 23. d. M. erfolgte die öffentliche Verpachtung 
der Jagd auf der Feldmark Werkowo und erſtand dieſelbe gegen ein 
Meiſtgebot von 36 Mark Herr Rittergutsbeſttzer von Moſzezenski auf 
Niemtſchinek. Bei dem nur ſpärlichen Wildſtande iſt dieſer Pachtzins 
ein äußerſt hoher; bisher wurden nur 12 Mark pro anno gezahlt. — 
m Fteitag, den 15. November d. J. Vormittags 9 Uhr findet hier⸗ 
orts die diesjährige Herbſt⸗Kontrollverſammlung ſtatt. 

Z. Pleſchen, 28. Oktober. [Wohlthätigkeitskonzert.] Unter 
Leitung des königlichen Seminar⸗Muſiklehrers Lattermann fand geſtern 
in unſerer Nachbarſtadt Koſchm in in der Aula des dortigen Seminars 
ein Konzert zum Beſten des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ ſtatt. 
Zahlreiche Zuhörer waren herbeigekommen, um dem Konzerte des be⸗ 
währten Seminarchors beizuwohnen. Das Programm war ein 
äußerſt reichhaltiges. Chor⸗ und Solovorträge, Vokal- und Inſtru⸗ 
mentalmufik wechſelten in angenehmer Folge ab. Sämmtliche Num⸗ 
räziſton zu Gehör gebracht. Namentlich 
waren es die vierſtimmigen Männerchöre, welchen das Publikum leb⸗ 
haften Beifall zollte. Zu den „Glanznummern“ gehörte auch eine 
„Feſthymne“, welche von dem Dirigenten ſelbſt komponirt iſt, ſowie 
das Lied: „Von Wunden ganz bedecket“ und „Stumm ſchläft der 
Sänger.“ Herrn Lattermann gebührt für die außerordentliche Mühe, 
die er aufwenden mußte, um ein ſolches Konzert zu Stande zu bringen, 
große Anerkennung. 

72 Altkloſter, 27. Oktober. [Konzert.] Geſtern Abnd gab die 
Kapelle Gebrüder Schnepp und Co. aus Böhmen in Rauers Lokal 
hierſelbſt ein zahlreich beſuchtes Inſtrumental⸗Konzert. Die vorgetra⸗ 
gm Konzert⸗Stücke, lauter klaſſiſche Sachen, wurden ſehr exakt zu 


mern wurden mit großer 


I Bromberg, 28. Oktober. [Einbruchsdiebſtahl.] In vers 
gangensr Nacht wurde auf dem hieſigen Bahnbofe in dem Reſtaura⸗ 

onslokale IV. Klaſſe ein Einbruch verübt. Die Diebe haben eine 
Fenſterſcheide eingedrückt und find auf dieſe Weiſe eingedrungen. Sie 
haben aus der Ladenkaſſe ca. 5 Mark baares Geld und außerdem 
einige Eßwaaren geſtohlen. Die Diebe find bereits ermittelt und in 
Haft genommen worden. Es jind dies der Arbeiter Kohlmeyer von 
hier und der obdachloſe Burſae Adamski aus Poſen. 


Toorburn gehbe, ber ihm endgiig ben fiebenten der nädften 


Monats als den Tag feiner Ankunft in Southampton mit⸗ 
getheilt hat — vorausgeſetzt natürlich, daß der Unionsdampfer 
„Gael“ pünktlich eintrifft. Jedenfalls reiſt Simmons von hier 
am ſechſten ab, und ich gedenke, unſere Arbeit in der Nacht 
vom ſechſten zum ſiebenten vorzunehmen. Wir haben auch nicht 
den Schatten einer Gefahr zu fürchten. Wir werden völlig 
außer Sicht von der Chauſſee her ſein, und wenn durch irgend 
einen wunderbaren Zufall ein Arbeiter um dieſe Stunde noch 
unterwegs ſein ſollte, wird er uns für Geſpenſter halten. Der 
Schatz, davon bin ich überzeugt, wird nicht ſchwer ſein. Edward 
Thorburn war reich für einen Mann ſeiner Klaſſe, aber der 
Beſitzſtand ſelbſt eines Herzogs jener Zeit, war keineswegs 
großartig — ich meine, an Werthſachen, die er vergraben 
würde. Alle Einzelheiten überlaſſen Sie mir. Auf dem Rück⸗ 
wege benutzen wir dann die Thür in meinem Gartenzaun, 
treten in das Haus durch die Veranda vor dieſem Zimmer und 
deponiren das Ding in einer meiner Manuſkripttruhen dort. 
Nicht ein einziges Dienſtbotenzimmer iſt nach dem Garten hin ⸗ 
aus gelegen. Es iſt menſchenunmöglich, daß irgend Jemand 
Zeuge unſeres Thuns werden könnte.“ 

„Das ſehe ich, Herr Esking. Man ſollte beinahe glauben, 
Sie hätten das Haus ausdrücklich in Abzweckung auf dieſes 
Unternehmen gebaut.“ 

Nach dem Zaudern eines Augenblicks rief Herr Esking in 
verhaltener aber tiefer Erregung: „Allerdings! Zu dieſem Zweck 
habe ich es ſo gebaut! Und aus dem Umſtande können 
Sie vollſte Beruhigung für das Gelingen unſeres Unternehmens 
ſchöpfen. Schon vor vielen Jahren entdeckte ich, wo der Schatz 
lag, durch eine Notiz auf der Rückſeite eines alten Dokuments, 
welches Kapitän Thorburn mir verkaufte. Anfangs wollte 
ich mit ihm einen Vertrag über dieſe Angelegenheit ſchließen; 
aber erſt zeigte er ſich allen Andeutungen unzugänglich, und 
dann gab er mir ſehr deutlich zu verſtehen, daß er mir nicht 
den geringſten Antheil an dem Funde und nicht einmal die 
Ehre als Entdecker zugeſtehen würde. Zu jene: Zeit war er 
noch nicht rettungslos ruinirt, oder wollte es wenigſtens noch 
nicht glauben. Ich kannte ſeine Lage beſſer, aber doch noch 
nicht dem vollen Umfange nach. Es ſchien mir wahrſcheinlich, 
er würde Thorburns verkaufen müſſen, und dann kam mir der 
Gedanke, ich wollte die Anbauten, welche ich für mein eigenes 
Haus nothwendig fand, jo einrichten, daß fie mir eine firates 
giſche Stellung gewährten. Der Thurm iſt ſehr nützlich zur 


ehör gebracht. Nach beendetem Konzert fand ein Tanzkränzchen ſtatt. 
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Bromberg, 29. Oktoder. [Vatermord. Induſtrielles.] 
In dem zum Kreiſe Schudin gehörigen Dorfe Gr. Suchorenz iſt in 
der Nacht zum 27. d. M. der Einwohner Jakob Szymanski von ſeinem 

enen Sohne, dem Knechte Andreas Szymanski in der elterlichen 

ohnung mittels eines Ziegelſteines erſchlagen worden. Vater, 
welcher angetrunken war, ſchimpſte auf feine Frau und Kinder und 
wollte nicht zu Bette gehen. Auch der Bitte ſeines oben genannten 
Sohnes, ſich in's Bett zu legen und ſchlafen zu gehen, ſchenkte der 
Vater kein Gebör und als erſterer ihn an den Arm faßte, um ihn ins 
Bett zu engen ſtieß der Vater ihn von ſich und ſchlug mit der Hand 
nach ihm. Darauf ri der Sohn einen halben Ziegelſtein, welcher 
einem Tiſchfuße zur Unterlage diente und verſetzte dem Vater mit 
demſelben einige Schläge an den Kopf, an deren Folgen er bald darauf 
verſchieb. Das Mordinſtrument, der Ziegelſtein, ift heute der hieſtgen 
Staatsanwaltſchaft als corpus delicti eingeſandt worden. Der entartete 
Sohn befindet ſich in Haft. — Die 2 Maſchinenfabrik von Her⸗ 
mann Loehnert hat neuerdings wieder Aufträge zur Anfertigung von 
Kugelmühlen (zum Zermahlen von Steinen etc.) nach Chili erhalten. 
Die genannte Fabrik befhäftigt ſich fait nur mit der Anfertigung 
dieſer Maſchinen, welche auch in der Unfallverſicherungs⸗Ausſtellung 
in Berlin die Aufmerkſamkeit 5 erregten. Dieſelben 
find vatentirt; der Erfinder dieſer Maſchinen iſt Mauermeiſter Stadt⸗ 
rath Jeniſch von bier. 

* Schneidemühl, 27. Oktober. [Vergnügen. Perſonalien. 
Geſtern Abend veranſtaltete vie hieſtge Bürgerreſſource im Oehlkeſchen 
Saale ein Tanzkränzchen, welchem eine Theateraufführung voranging. 
Daſſelbe hielt bis in ſpäte Nacht die fröhlichen Verſammelten zuſam⸗ 
men. — Beim hieſigen kaiſerlichen Poſtamt ſteht in nächſter Zeit ein 
Wechſel mehrerer Beamten bevor, indem drei Beamte und zwar die 
Poſtaſſiſtenten Ritter, Hankwitz und Johannes Schmidt, zum Militär 
eingezogen werden. 

K. Meſeritz, 28. Oktober. [Zinsfuf.] Nach einem Beſchluſſe 
des Kurgstotiums der Kreisſparkaſſe wird vom 1. Januar k. J. ab der 
Zinsfuß für alle Hypothekendarlehne auf 44 Prozent herabgeſetzt. 


© Thorn, 28. Dit. [Eiſenbahnprofekt.] Geſtern fand in Leiditſch 
auf 1 der Handelskammer für den Kreis Thorn eine Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung über das vor einiger Zeit aufgetauchte Pro⸗ 
jekt der Erdauung einer Eiſendahn von hier nach Leiditſch ſtatt. Die⸗ 
felbe war von Vertretern der Handelskammer, des hieſigen Magiſtrats 
und der anderen Behörden, ſowie von Gutsdeſitzern und Induſtriellen 
der Umgegend beſucht. Stadtrath Kittler beleuchtete in längerer Rede 
die Wichtigkeit einer Bahnlinie von Thorn nach Leiditſch deſonders 
mit Hinweis auf den jetzigen ſtarken Laſtenverkehr. Die Verſammlung 
wählte eine Kommiſſion beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Ben⸗ 
der, Landrath Krahmer, Amtsvorſte ger Weigel⸗Leibitſch, Biegeleibefiger 
Brey und Ziegeleibeſitzer Lüttmann, welche in Gemeinſchaft mit der 
Handelskammer weitere Schritte thun wird. Es ſoll petitionirt werden, 
die Eiſendahn über Waldau nach Leibitſch zu erbauen, um die dortigen 
Ziegeleien dem Verkehr 2 erſchließen. 
© Thorn, 29. Oktober. [Fehlende Kirche. Standbild 
Wilhelms 1] Die ev. St. Georgengemeinde, welche ſämmtliche Vor⸗ 
ſtädte Thorns und einige Dörfer, darunter den 7000 Einwohner zählen⸗ 
den Vorort Mocker, umfaßt, beſitzt kein eigenes Gotteshaus. Bei dem 
ſtungsbau im Jahre 1811 wurde ihre Kirche, welche auf der Culmer 
orſtadt ſtand, abgebrochen. Der 
chädigung von 28 000 Mk. Dieſe Summe gab die Gemeinde als 
eihilfe zum Bau der neuſtädtiſchen ev. Kirche her und erwarb dadurch 
das Mitbenutzungsrecht an derſelben und ein Pfarrhaus. Die neu⸗ 
ſtädtiſche Gemeinde zählt ca. 7000 Seelen, und da die Kirche auch noch 
von der Garniſongemeinde benutzt wird, tritt das Bedürfniß immer 
mehr hervor, daß ſich die 8000 Seelen ſtarke St. Georgengemeinde ein 
eigenes Gotteshaus ſchafft. Dieſe Angelegenheit will jetzt der hieſige 
Guſtav-Adolf⸗ Zweigverein deſonders fördern, indem er J ſeiner Ein⸗ 
nahmen alljährlich für den Bau einer St. Georgenkirche zurücklegt. 
Auch innerhalb der Kirchengemeinde iſt bereits mit Sammlungen be⸗ 
onnen worden, um den der neuſtädtiſchen Gemeinde geliehenen Bau⸗ 
onds zu verſtärken. — Demnächſt werden wir ein Standbild Kaiſer 
Wiluelms I. erhalten. Am ſüdlichen Hauptpfeiler unſerer Eiſenbahn⸗ 
brücke iſt zur Aufſtellung deſſelben, gegenüber einem Standbilde 
Friedrichs des Großen, eine Niſche freigelaſſen. Das Standbild iſt 
jetzt in Berlin fertig geſtellt und ſoll demnächſt aufgeſtellt werden. 
* Landsberg a. W., 28. Oktober. [Verſammlung.] Der hie⸗ 
ſige liberale Verein hatte zum Sonntag Nachmittag eine Verſamm⸗ 


Aufbewahrung meiner Sammlungen, aber außerdem gewährt 
er mir eine ungehinderte Ausſicht auf den Theil von Thorburns, 
an dem ich Interefje nehme. Die Thür im Gartenzaun wurde 
von meinem armen Freund als eine ſeiner Bequemlichkeit be⸗ 
fiimmte Höflichkeit gewürdigt; aber in der That ermöglicht mir 
dieſelbe, jenen Theil von Thorburns ungeſehen zu erreichen. 
Die Leute lachen über meine finnloſe Arch tektur, wenn ſie be⸗ 
merken, daß Niemand dieſes Zimmer betreten kann, ohne ent⸗ 
weder durch die Küche oder den Garten gehen zu müſſen. Aber 
Sie ſehen jetzt, Georg, daß der Architekt kein ſolch' Narr in 
alltäglichen Dingen iſt, wie die alltäglichen Leute glauben.“ 

„Was für eine Enthüllung! Sie hätten Diplomat oder 
Soldat werden ſollen.“ 

„Ich bin auch fo zufrieden. — Dann kam ber Zuſammen⸗ 
bruch; die Schulden des armen Thorburn waren klein, aber 
ſeine Gläubiger waren auch nur kleine Leute. Ich kaufte Alles, 
was er noch beſaß, ſoweit es für mich brauchbar war und lieh 
ihm viertauſend Pfund unter den Ihnen bekannten Bedingun⸗ 
gen. In der Gewißheit, daß Thorburns mitſammt dem Schatze 
mir anheim fallen müßte, fühlte ich mich ganz beruhigt. Sie 
kennen auch die Geſch chte meiner Enttäuſchung. Glauben Sie 
mir, Georg, wohl überdachte Vorkehrungen find felten verloren. 
Dieſe vor langen Zeiten getroffenen Vorbereitungen ſind uns 
in dieſem Augenblicke von unſchätzbarem Werthe.“ 

Geneſt war in Staunen verloren. Bis vor Kurzem hatte 
er dieſen, vor nichts zurückſchreckenden, rückſichtsloſen, alten 
Maun für einen harmloſen, liebenswürdigen, ziemlich thörichten 
Stubengelehrten gehalten. 

„Sie ſehen, weshalb ich all dieſes Ihnen fetzt mittheile! 
Ich wünſche, Ihnen die begründete Ueberzeugung zu ſchaffen, 
daß jeder Schritt in unſerem Unternehmen ſorgfältigſt erwogen, 
jede Gefahr vorausgeſehen —“ 

„Entdeckung eingeſchloſſen?“ 

„Auch ſie habe ich in Erwägung gezogen, aber da Sim⸗ 
gons ſeine Hunde verloren hat, und er ſelbſt das Feld räumt, 


taat gewährte dafür eine Ent⸗ 


iſt dieſelbe nur noch eine fo entfernte Möglichkeit, daß fie mir 


jetzt nicht mehr in Betracht kommt. Nun, Georg, hören Sie 
meinen Plan. Eine Einladung von Sir Philipp Bohun wäre 
mir jetzt ſehr erwünſcht, wenn Sie ihn dazu bringen können, 
daß er uns zum Diner einladet.“ 

„Ich denke, das wird ſich machen laſſen“, ſagte Georg ver⸗ 
flimmt. Je mehr er den Plan fo kalten Muthes erörtern 
hörte, deſto tiefere Scham empfand er über feine eigene Theil 
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lung in das Aktien⸗Theater einberufen, in welcher Rechtsanwalt Dr. 
Grelling⸗Berlin über das Thema „Sozial⸗Demokratie und So⸗ 
zial⸗Ariſtokratie“ einen Vortrag bielt. Redner gab eine ausführ⸗ 
liche — ſoztalen Ideen in der Geſchichte der Vergangen⸗ 
beit und in Deutſchland und wies die Unhaltbarkeit der kommuniſtiſchen 
Ideen der Sozialdemokratie nach, indem er darthot, daß insdeſondere 
die kommuniſtiſchen Verſuche, welche praltiſch im alten Griechenland, 
in Deutſchland in Folge der Bauernkriege und in Frankreich im Laufe 
der Jahrhunderte gemacht worden find, vollſtändig fehlgeſchlagen ſeien. 
Nicht das kommuniſtiſche Programm ſei es auch, welches der Sozial⸗ 
demokratie a Anhänger ſchaffe, ſondern die Unzufriedenheit über die 
herrſchende Geſetzgebung, welche einen ſozial⸗ariſtokratiſchen Charakter 
trage. Das Eingreifen des Staates zu Gunſten der Reichen und Mäch⸗ 
tigen ſei noch ſchlimmer, als das zu Gunſten der Armen. Die ganze 
Geſetzgebung ſeit 1878 ſei aber nichts weiter als eine Bevorzugung ges 
wiſſer Geſellſchaftsklaſſen zum Nachtheil der großen Maſſen des Volkes. 
Getreide,, Vieh-, Fleiſch⸗ und Holzzölle, der Zollſchutz für fat alle Er⸗ 
zeugniſſe der Industrie, die Heraushebung einer devorzugten Schicht 
aus dem Handwerkerſtande durch die Innungsgeſetzgedung, die Bes 
willigung ungezählter Millionen für Branntweinbrenner und Zucker⸗ 
fabriken — alles dies trage einen ſozial⸗ariſtokta iſchen Charakter. 
Redner ſchloß mit der Ausführung, daß er weder von der einen noch 
von der anderen Richtung etwas wiſſen wolle. Die ehrliche fleißige 
Arbeit des Bürgerthums in allen Schichten ohne ſtaatlichen Schutz und 
Zwang jet für den Einzelnen und für die Allgemeinheit am meiiten 
fruchtbringend. Dieſer Gedanke werde hoffentlich bei den nächſten 
Wahlen klar zum Ausdruck gedracht werden. Dem Vortrage folgte 
lebhafter Beifall und ſchloß ſich an denſelben eine Erörterung. in wel⸗ 
cher der Vorſitzende des Vereinz, Fadrilbeſitzer Bahr, zu kräftigem Gin, 
treten für die nächſte Reichstagswahl aufforderte. 

Landsberg a. W. 23. Dftober. Ein großer Gelddiebſtahl] 
iſt in der verwichenen Nacht bei dem Kaufmann Hentel in der Damme 
ſtraße ausgeführt worden. Die „Arbeit“ läßt darauf ſchließen, daß 
man es in dieſem Falle mit den gefährlichen Spitzbuben zu thun hat, 
die ihre That mit langer Hand vorbereitet haben. Den Zugang baden 
die Diebe von der Propſtei aus genommen und dann gewal ſam 
Einlaß in das Haus verſchafft. Es fehlen etwa 2000 M. Zur Unter⸗ 
ſtützung der etwaigen Ermittelung der Diebe theilen wir noch folgende 
Einzelheiten mit: Unter dem gestohlenen Werthgute befinden ſich ein 
ziemlich neuer Tauſendmarlſchein, ein Hundertmarkſchein, zwei Kupons 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn über 15 6 M. (die Nummern dieſer 
Scheine ſämmtlich unbekannt); ferner Geldrollen in braunem Leder, 
beziehungsweiſe gewöhnlichem grauen Papier mit Pfennigſtücken, eine 
Rolle von 5 M. in dr, eine Rolle von 5 M. in do eee 
ferner 110 M. in Doppel- und einfachen Kronen, darunter ſolche mit 
den Bildniſſen der Kaiſer Wilhelm., Friedrich III, und Wilhelms II. 
ndlich über 200 Mark in Silberſtücken. 5 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 29. Oktober. Ein Beſuch dei den Singbaleſen 
im Ausſtellungspark der Hafenbaideliftgfür Fräulein Eliſe Braun inſo⸗ 
fern verhängnißvoll geworden, als auf ihn eine Anklage wegen Unter⸗ 
ſchlagung zurückzuführen iſt, welche beute vor dem Schöffengerichte 
gegen fie verhandelt wurde. Fräulein Braun iſt eine Arbeiterin, die 
aber im Juli mehr freie Zeit hatte, als ihr lied ſein konnte. Sei es, 
daß es in ihrem Namen lag, ſei es, daß ſie ſonſt aus irgendwelchen 
Urfachen die Vorliebe des Ewig⸗Weidlichen für die kräftigen exotiſchen 
Mannsbilder theilte — genug, ſie fühlte ſich mit magiſcher Gewalt zu 
den braunen Menſchenbrüdern hingezogen und war bei den Vorſtel⸗ 
lungen derſelben oftmals eine begeiſterte Zuſchauerin. Eines Tages, 
als fie das Heiligthum der Singhaleſen wieder betreten wollte, ber 
merkte ſie, wie Fräulein Andrae — das iſt die junge Verkäuferin, 
welche vor dem Caſtanſchen Ausſtellungszelt Filigranarbeiten feilhielt 
— mit einem Manne in weißem Turban und koſtbarem Muſchelſchmuck 
auf dem chokoladebraunen Körper in offenbar ſchwieriger Unterhaltung 
begriffen war. Der biedere Bewohner Crylons war ein Anhänger der 
Goldwährung, hatte der Filigran⸗Verkäuferin eine Anzahl Silber⸗ und 
Nickelmünzen im Geſammiwerthe von 10 Mark in die Hand gedrückt 
und durch ſeltſame Geberden den Wunſch angedeutet, dafür ein blankes 
Zehnmarkſtück eingewechſelt zu erhalten. Das weiße Mädchen konnte 
ader ben Wunſch des braunen Inſelbewohners nicht erfüllen, um ader 
nicht unhöflich zu erſcheinen, legte ſie die ſämmtlichen Münzen ver⸗ 
trauensvoll in die Hände der Angeklagten, 


nahme an bemſelben. War es möglich, daß dieſer ſchlaue, ge⸗ 
wiſſenloſe, alte Mann Hildas Vater ſein konnte? 

„Wir werden ſpät nach Haufe kommen, und nachdem Sie 
uns in unſeren Wagen das Geleit ge geben, kehren Sie in mei. 
nem kleinen Jagdwagen nach dem Warrenhofe zurück. Sie 
verbergen denselben hinter den Bäumen beim Thor von Thor⸗ 
burns an einer Stelle, die ich Ihnen zeigen werde, und warten 
dort auf mich. In einer halben Stunde werde ich dann bei 
Ihnen fein. Die Werkzeuge werden Sie dort finden, wo Sie 
ihrer bedürfen. Binnen längſtens zwei Stunden werden wir 
wieder in dieſem Zimmer ftehen, die Arbeit gethan, der Schatz 
ſicher verwahrt in jener Truhe fein. Dann fahren Sie ſchnell 
nach Hauſe; ob Sie irgend welche Vorkehrungen treffen wollen, 
um den langen Zeitraum, der zwiſchen Ihrer Abfahrt hier und 
der Ankunft auf dem Warrenhofe verfloſſen iſt, ausreichend zu 
begründen, das überlaſſe ich Ihrer Erwägung. Es wird ſich 
leicht thun laſſen, wenn Sie es für dienlich halten: — beſchä⸗ 
digen Sie den Wagen, und führen Sie dann das Pferd am 
Zaum.“ 

„Ich denke, das wirb nicht nöthig fein“, antwortete Georg 
mit immer wachſendem Widerwillen. 

„Sehr wohl! Und am nächſten Tage, wenn Sie mich bes 
ſuchen, wollen wir von der Hochzeit reden.“ 

Der junge Mann erhob ſich haſtig; es war ein ſo plötzlicher 
Wechſel des Gegenſtandes, daß es ihn peinlich berührte. 


(For ſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»„Deutſche Jugend“, illuſtrirte Nutte ee für Kna⸗ 
ben und Mädchen, derausgegeben von Julius Lohmeyer. Verlag 
von Gebr. Kröner in Stuttgart. — Zu herzlicher Freude gereichen 
jedem Jugendfreunde wieder die neuen Hefte dieſer Muſterzeitſchrift 
durch ihren Reichthum und ihre Gediegenheit in Wort und Bild. 
Neben den Erzählungen „Im Bauernkittel“ von N. Falk, illuſtrirt von 
A. Zick, ergreift uns die Geſchichte von der „Korſikaniſchen Antigone 
mit dem rührenden Bilde von H. Vogel und die Erzählung von dem 
Leben und den Kämpfen der erſten deutſchen Anſtedler, der zapferen 
Pfälzer, in Amerika“ von E. O, Hopp, lebendig wie die folgende Er⸗ 
zählung von C. W. Allers illuſtrirt, ganz deſonders aber die Schilde⸗ 
rung der „Schredentnacht auf dem Ottawa“ von Arete Gogarten. 
Einen bleibenden Eindruck auf die jugendlichen Genüther werden die 
trefflichen Lebensbilder Alfred Krupps von E. Sträter und Juſtus von 
Liebig von J. Stieler hervorbringen. Außerdem werden das afrika⸗ 
niſche Märchen „Häuptling Dilolo“ von L. Falkenborſt, mit Illuſtrat. 
von A. v. Rößler, die Lebensbilder aus den Alpen, und die natur⸗ 
geſchichtlichen Bilder Das Muſiziren der Inſekten“, „Unſere Winter 


welche mit einem ſchmach⸗ | 


tenden Blick auf den ſchönen Zeufestänger „g e in der nahen j 

eln. Von da an nt 
Unglück der Angeklagten. Als das Wechſelgeſchift erledi „ hatte 
ch Darſtellung ſchon der weste ue rd 


find von einer rührenden Ehrlichkeit und machen an ihrem Theil den 
Golde drängt doch Ages!“ 


as Schöffengericht war auch dieſer Mei 

um ſo mehr, als Fräulein Braun auf . — Lebenswege bon ee 
geſtrauchelt iſt und eine Diebitahläftrafe auf dem Kerbholz hatte. Als 
Andenken an den Beſuch der Singhaleſen wurde die Angeklagte daher 
— 5 einer Geldſtrafe von 20 Mark eventuell 4 Tagen Gefängnitz bes 
acht. 


* München, 29. Oktober. Zum Erziehungsrecht. 
Verwaltungs Gerichtshofe kam am 23. d. N. 1 eit — Mal . J. 
anhängige Beſchwerde in Bezug auf das religiöſe Erziehungsrecht zur 
Entſcheidung. Eine ledige evangeliſche Näherin hatte nach ihrem Ueber⸗ 
tritte zur freiteligiöfen Gemeinde ihren achtjährigen Sohn dieſer Ges 
meinde zur Erziehung übergeben, wogegen der Vormund und das 
evangeliſche Pfarzamt Beſchwerde erhoben. Das Bezirksamt ordnete 
in Folge deſſen an, daß der Knade in der evangeliſchen Konfeſſion er» 
zogen werde. Der Verwaltungs⸗Gerichtshof entſchied jedoch auf ein⸗ 
gelegte Berufung der Mutter, entgegen dem Gutachten des Staats⸗ 
anwalts und entgegen einer im Jahre 1880 abgegebenen Entſchließung, 
wonach ein rechtswirkſamer Uedertritt von einer Kirche zur anderen 
nur dann anzuerkennen ſei, wenn dieſer zu einer ſtaatlich anerkannten 
Kirchen⸗Geſellſchaft erfolge, dahin: daß der Mutter das Recht zuſtehe, 
ihren Sohn in den Lehren ihrer Gemeinde erziehen zu laſſen, da die 
erfaſſung, gleichwie das Religions- Edikt jedem Einwohner vollkommene 
Gewiſſensfreſheit und Wahl des Glaudensdekenntniſſes üderlaſſe und 
zur Rechtawitkſamkeit des Webertrittes die einfache Erklärung beim zus 
ſtändigen Pfarramte genüge, 


Militäriſches. 
— Radfahrer ⸗ Uebungen im Herbſte 1889 
Vom 20. dis 25. September 1889 fand dei Chepſtow eine größere 
Nadfaprer-Ucbung ftatt, an welcher, unter Leitung eine? Majors, 5 
Offiziere und 60 Radfabrer theilnahmen, welche ſämmilich verſchiedenen 
Volunteer⸗Truppentzeilen angehörten. Für das Manöver war recht 
durchſchnittenes Gelände gewählt worden, um zu zeigen, daß die tan, 
fahrer eine viel häufigere Verwendung in ſolchem finden können, als 
in der Hegel angenommen wird; auch war eine Gentralidee gegeben 
und Spezialideen für jeden Tag ausgearbeitet worden. Das Manboer⸗ 
terrain umfaßte etwa 60 engliihe Quadratmeilen. Nach der Spezial⸗ 
idee des erſten Uebungstages handelte es ſich darum, die vorhandenen 
Karten zu korrigiren, und wurde zu dem Zwecke eine Rekognoszirung 
der Wege, Fußſteige zc. vorgenommen. Die dem Major vorgelegten 
vervollſtändigten Karten fielen zur vollſten Zufriedenheit aus. An den 
folgenden Tagen wurden größere Rekognoszirungsfabrten unternom- 
ſchläfer“zund „Der ausgeſtordene Vogel Dronte“ von L. Staby, !tuft. 
von F. Flinzer, die jungen Leſer lebhaft intereſſtren. M. Reymond 
lehrt die Knaben einen Drachen herſtellen, der in Wahrheit ſteigt. F. 
W. Weder bringt deherzigenswerthe Dichterworle und Frida Schanz 
und A. Nitol.t prächtige Herdſtgedichte zu einem bunten Bilde Julius 
Kleinmichels. Daneben bittet jedes Heft einen wahren Schatz väda ⸗ 
ogiſch fein gewählter Verſtandesüdungen, Rätbſel, Knackmandeln und 
Panta gaben. Dieſer echte Jugendfreund verdient in jedem Hauſe 
Aufnahme zu finden, umſomehr, als der im Intereſſe der Verbreitung 
auf 1,20 N. pro Quartal heradgeſetzte Preis den Erwerb dieſes ber 
— — Jugendſchatzes auch minder demittelten Familien nun er⸗ 
8 8 


in England. 


* „Die Frauen des 19. Jahrhunderts.“ Von Lina 
Morgenitern, Verlag der „Deutſchen ausfı auen- Zeitung“, Berlin, 
Lützowplaß 14. — Der erſte und zweite Band dieſes für die Frauen⸗ 
welt jo wichtigen Werkes liegt adgeſoloſſen vor und. Ein 3. Band de. 
ginnt mit Heft 25 und wird das Leven und Wirken derjenigen Frauen 
ſchildern, welche vom Jahre 1820 an geboren ſind und welche Hervor⸗ 
ragendes, das allgemeine Wohl Förderndes, in Humanität, Kunſt und 
Wiſſenſchaft geleiſtet aden. Die Verfaſſerin bittet die geehrte Frauen 
welt aller ziviliſirten Länder, fie in ihrem mübevollen Werk zu unter- 
ſtützen durch Abonnements und Ankauf, ſowie durch Einſendung dio⸗ 
graphiſcher Notizen und Erinnerungen an Frauen, deren Lebensbilder 
dieſer Sammlung eingereiht zu werden veroienen. In den zuletzt ers 
ſchienenen Heften 19, 20 und 21 die Biographie der Kaiſerin 
Auguſta, auf das aa de nach authentiſchen und archivariſchen 
Quellen von der Verfaſſerin bearbeitet, erschienen, nicht nur eine In. 
ache Biographie, ſondern als ein umfaſſendes Zeitgemälde, welches der 

achwelt ein böchſt ſchätzenswerthes Material über das Frauenleben 
der Gegenwart, die politischen, ſtaatlichen und ſozialen Verhältniſſe, 
und vor allem über die Ausdehnung der Frauenoereine und deren 
Einfluß auf das öffentliche Wohl giebt. Abdgeklärt flieht das Bild der 
großen Fürftin vor und, welcher Deutſchland die Organiſation der 
vaterländiſchen Frauen, Hilf:⸗ und Landesvereine unter der Fahne des 
rothen Kreuzes verdankt. Die Verfaſſerin leite! ibre Schilderung mit 
den Worten ein, welche Deutſchlands erſte Kalſerin harakterifiren: „In 
keinem Frauenleden ſziegelt ſich das 19. Jahrbundert mit all ſeinen 
Errunzenſchaften, ſowie mit all feinen wechſelvollen Bewegungen und 
Beſtredungen klarer und ausdrucksvoller, als in dem reichen Leben und 
Wirken der Kaiſerin Auguſta. Ihr Beiſpiel iſt ein leuchtendes Vor⸗ 
bild der Frauenwelt, unermüdlich und raſtlos im Feſthalten und Durch⸗ 
führen von Pflichten, nicht allein auferlegt durch ihre hohe Stellung, 
ſondern durch ihre fürſorgliche, barmberzige und weitumfafiende Hilfe» 
bereitſchaft in Noth und menſchlichem Elend. Sie förderte deſchützend 
und anregend die Arbeit in der Gemeinſamkeit, ohne Anſehen der 
Perſon, zum Beſten der Leidenden und Bedürftigen. — — — Ihre 
Verdienſte um die Hy iene und das verbeſſerte Lazarethweſen bes 
ſchränken ſich nicht nur auf das Vaterland, ſondern erſtrecken ſich auf 
die ganze leidende Menſchheit.“ Aus dem reichen Inhalt des zweiten 
Bandes machen wir noch befonderd auf die Lebensdilder von Fanny 
Lewald und George Eliot u. a m. aufmerkſam, welche nie aufhören 
werden, Mit⸗ und Nachwelt zu intereſſtren. 
— — t 


Ä 


men, eine Signalabtheilung erbielt den Auftrag, Signalſtationen aufs 
zuſuchen und einen Lageplan über dieſelden — — Meldungen 
und Befehle wurden üderbracht 1c., fo daß jeder Radfahrer den ganzen 
51 in Thätigkeit blieb. Dabei wurden Märſche querfeldein in mög⸗ 
ungünſtigem Gelände gemacht, Gewaltmärſche, ſelbſt dei ſchlech⸗ 
teſten Witterungsverhältniſſen, unternommen u. . w. Am Schluffe 
der Uedungen ſprach der Leitende. Major Scodie, feine vollſtändige 
Zufriedenbeit mit den Leitungen der Radfahrer aus und gab der Hoff. 
nung Raum, daß auch im nächſten Jahre die Abhaltung ähnlicher 
anöver ſeitens der Oderbehörden geſtattet werden möge. 
(The Army and Navy Gazette No. 1551.) 
Vom 1. Oktober d. J. ab, ſollte bei einem jeden der zehn 
Ungariſchen Landwehr⸗Huſarenregimenter ſchon im Frieden 
eine 5. und 6. Eskadron aufgeſtellt und eine nlabebibeilung neuge⸗ 
dildet werden; die 5430 der jäbrlich einzureihenden Rekruten iſt auf 
34 für die Eskadron, 204 für das Regiment feſtgeſetzt. Die bisherige 
Eintheilung des Regiments in zwei Diviſtonen bleibt beftehen. e 
Erſatabtbellung bildet den Stamm der im Modilmachungsfalle zu 
srrihtenden Erſatzeskadron ſie tritt an Stelle des jetzt dei einem 
> Regimentsſtade vorhandenen Erſatzladres und ift dem Regiments⸗ 
mmando unmittelbar untergeben. Ihr Kommandant iſt ein Ritt⸗ 
meiſter oder älterer Oberlieutenant. In den Stand der neuen Schwa⸗ 
dronen werden zunächſt nur die zur Abrichtung der Rekruten erforder⸗ 
lichen Kadrepferde eingetbeilt, deren eine jede 17 haben muß; die 
beim Pächter befindlichen Pferde bleiben im Stande ihrer Eskadrons. 
N Remonten werden vom Herdſt des laufenden Jahres an 
n vertheilt, Der Friedensttand eines 
Pferde etzments it 25 Offtziere, 310 Mann und 212 bezw. 218 


ARE Handel und Verkehr. 

erlin, den 30. Dltober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein . 
3 Ot. v. 5 Ot. v. 
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26,00 — 26,80 M., Hausbacken⸗ 25 50 — 26,00 M, Roggen⸗Futtermebl 
10,20 — 10.60 M., Weizenkleie 8,60—9,0) M. — Heu per 50 Kilos 
gramm 3.50 dis 380 Mk. — Roggenſtroh ver 600 Kilo⸗ 
gramm 38.00 — 42.00 Mark. 

P- 2 Vom oberſchleſiſchen Kohleumarkt. Nachdem zu dem 
großen Uebelſtande des Mangels an Eiſenbahn⸗Waggons neuerdings 
noch ein folder an Arbeitsk äften hinzugetreten iſt, darf es nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn die Verladungen immer mehr und mehr hinter den 
Anforderungen der Beſteller zurückbleiden und die Produktion dem ſo 
— angewachſenen Bedarf nicht zu genügen vermag. Das ſeit einigen 

agen mit großer Beſtimmtheit auftretende Gerücht von einer per 
1. November cr. eintretenden Preiserhöhung für einige Marken findet 
unter dieſen Umſtänden willigen Glauben. Es iſt neuerdings, namentlich 
in den kleinen Sortirungen, die leider ganz unverhällnißmäßig gefragt 
nd, eine unzweifelhafte Knappheit zu verzeichnen, nachdem das Aus⸗ 
hilfsmittel, die Preiſe für Nuß I denen von Stück und Würfel gleich 
auftellen, und diejenigen für Nuß II namhaft zu erhöhen, nicht vers 
mocht hatten, daß Publikum von dem Kauf dieſer, allerdings ſehr 

andlichen Körnungen abzubringen. Gries und Staub für Fabrik⸗ 
Etabliſſements find fait gar nicht, oder nur unter ſehr erſchwerten Ver⸗ 
bältnifien zu erlangen, da die Gruben dieſes billige Feuerungsmaterial 
für ihre eigenen Hüttenwerke zurückdehalten. Die Tendenz des Marlies 
iſt eine ſehr zuverſichtliche, welche ſelbſt durch die anhaltend ſchöne 
Witterung ſich in nichts beeinträchtigen läßt, da trotz des geringeren 
Verbrauchs von Hausbrandkohle das Geſchäft unverändert ſeinen günſti⸗ 
gen Fortgang nimmt. (Bresl. Morg.-dtg.) 


Bromberg, 29. Oktober. (Bericht der Handelskammer.) Weizen 
feiner 171—175 Mark, geringer nach Qualität 160-170 M., feinfter 
über Notiz. — Roggen: nach Qualität 153—158 Mark. — Kocherbſen 
nominell 152 —160 Mark. — Futtererbſen 140— 150 Mark. — Brau⸗ 
erſte 145 160 Mark. — Mahl- und Futtergerſte 135—145 Mark. 
afer nach Qualität 140 — 155 Mark — Spiritus 50er Konſum 
51,00 Mark, 70er 31,25 Mark. 
Marktpreiſe zu Breslau am 29. Oktober. 
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Berlin 29. O 
„ 29. Oktober. [Konkurs ⸗ Nachrichten.] In dem 
ae Über das Vermögen — Handelsgeſellſchaft A. Mezner u. Co. 
Aon Vortec „malte Fiſcher im erſten Termin den Forderungen 
on ca. 9000 
— Durchführung des Verfahrens in Ausſicht. — Der Konkurs über 
as Vermögen des Kaufmanns Johannes Teßman er Been⸗ 
5 ung durch einen heute vom Amtsgericht 1 beftätigten rd. Wäh⸗ 
end die Maſſe 37 Proz. enthält, offerirte der Kridar feinen Gläudi⸗ 
gern 40 Proz. ind Guthabens unter Bürgſchaft zu zahlen. Es haben 
16 Gläubiger mit 45 694,58 M. für, und 7 mit 3554 42 M. gegen den 
Vergleich geftimmt, während 5 Gläubiger mit 1525,42 M. fi 
immung enthielten. 


. eine Dividende von etwa 26 Prozent 


ber Ab⸗ 


* Sonkurd: Nachrichten. Auswärtige Konkurſe. Eröff⸗ 
dangen. Beim Gericht zu: Benfeld. Mühlenpächter Robert Remund 
guelbit, Bonn. Butter⸗ und Käſehändler Hubert Worrings daſelbſt. 
benni. Kohlenhändler Carl Auguſt Steinbach daſelbſt. Freiburg 
Ach. Handelsfrau Linna Binner daſelbſt. 

ami daſ. Hanau. Kaufmann Heinrich Lettré daſ. 
Kindler Conrad Möhlen da. Leipzig. Kaufmann Friedrich Rein. Alb. 
enitzſch daſ. Reuß. Kaufmann Franz Voß Dei. Nimptſch. Kauf⸗ 
mann Adolf Herrmann daſelbſt. Nordhauſen. Kaufmann Paul Fiſcher 
daſelbſt. Oberkirch. Schuhmacher Thomas Braun in Peterstbal. 
Oderkircd. Fuhrmann Joſef Gmeiner in Löcherberg. Schlettſtadt. 


Göttingen. Ehefrau M. 
Krefeld. Tuch⸗ 


D Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 
Hanfſaat —, —, — Mark. 
Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark 
Stettin, 29. Oktober. (In der Börſe.] Wetter: Leicht 
bewölkt. Temperatur +4 Grad Reaum. Barometer 28,4. Wind: SW. 
Weizen matt, ver 1000 Kilo loko gelber inländiſcher 177 bis 180 
M., per Oktober 180 M. Br. u. Gd., per Oktober⸗November 180 M. 
ez., per November⸗Dezember 180 bis 179,75 M. bez., per April⸗Mai 
187,25 — 186,5 M. bez., 186,75 M. Br. u. Gd. — Roggen matter, 
per 1000 Kilo loko neuer inlänviſcher 159 bis 161 M. per Oktober 
160 M. nom., per Oktoder⸗November 160 — 159,5 M. bez., per No» 
vember⸗Dezemder 160— 159,5 M. bez., per April⸗Mai 164 bis 163,5 
M. bez, per Mai⸗Juni 165—164 M. dez., — M. Br. u. Gd. — 
Gerſte per 1000 Kilo loko Märker 160 bis 170 M., feine 178 M. 
— Hafer per 1009 Kilo loko Pommerſcher 148 bis 153 M. — Rüböl 
böber, ver 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 70,25 M. B., per 
Oktober 69,25 M. Br., per !April⸗Mai 61,25 M. Br. Spiritus behauptet, 
per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 31,9 M. nom., 50er 51,4 
„ bez., per Oktober 70er 30,8 Mk. nom., per Oktober⸗November 70er 
30,8 M. nom., per November⸗Dezember 70er 30,5 M. nom., per April⸗ 
Mai 70er 31,7 M. bezahlt. Angemeldet: — Zentner Weizen, 
1000 Bentner Roggen, — Liter 70er Spiritus. — Regulirungspreiſe: 
Weizen 180 Mark. Roggen 160 Mark, Spiritus 70er 30,8 Mark. — 
airbankfett in Tubs — M. tr. dez. — Petroleum feſt, loko 12.15 
„verz. dez. — Schmalz, Weſtern Steam — M. verſt. dez. — Altien. 
Nichtamtlich. Pomm. Provinztal⸗Zuckerſtederei 400 Proz. bez. 
. (Oftſee⸗Ztg.) 
Danzig, 29 Oktober. Getreide⸗Börſe. (. v. Morſtein.) 
Weiter: Schön. — Wind: S. 
Weizen. Bei der faſt gänzlich fehlenden Zufuhr war der Verkehr 
ein ſehr beſchränkter. Preiſe onverändert. Bezahlt wurde für inlän⸗ 
diſchen bunt krank 122 und 122 Pfd. 163 M., hellbunt etwas krank 


Dotter —, — — 


Söreiner Heinrich Clauß das, Schmalkalden. Emilie Lulber, gedor. 126 Pfd. 170 M., beubunt 127/8 Pfd. 177 M., belldunt 128 Pfd. 
2 igand, daſ. Schöningen. Kaufmann Fritz Kohl daſ. Spremberg. 179 M., weiß 128 Pfd. 180 M., für polntfchen zum Tranftt 12 123 
uchfabrilant Robert Müller daf. Gtadtarbof. Wollwaarenhändlerin Pfd. 125 M. per Tonne. Termine: Oktober » Novemder zum fieten 
eratbilde Ingerl daſ. Wiesbaden. Spezereiwaarenhändler Auguſt Verkehr 176 M. Gd., November⸗Dezember tranfit 1324 M. Br. 132 
Schub daſ. Witten. Schneidermeiſter Fr. Herbrechter daſ. Wittlage. Gd, Dezember⸗Januar tranfit 134 M. Br. 138) M. G., April⸗Mai 
nr Ernſt Gärtner in Bohmte. Fun N un Ro. 8 139 8 Br. 139 M. G, 
reslau, 29. Oktober. [Flachsbericht.] In Flachs und unt Jult raf r. 142 M. Gd. Negulirungspreis zum freien 

— das Geſchäft — febr fi, da Spinner nur ihren Verkehr 176 M., tragt 132 Mark. 
bring lichen Bedarf decken und abwarten, was die neue Ernte Roggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher alt 127 Pfd. 154 M. 
Pſlower wir von welcher die erſten Zufuhren von Flachs an den per 120 Pfo per Tonne. Termine: Oktober⸗Novemder inländ. 1534 
dürften. SD Oſtrower Märkten Mitte November zu erwarten fein | Mark Gd. tranfit 103 M. Br., 1024 M. Gd. per Novemder⸗Dezember 
uſſiſche Gern den jetzt noch ſpärlichen Berichten iſt das diesjährige inländ. 1021 M Go,, tranfit 103 M. Br., 1024 M. Gd. ver April⸗ 
Obderländer ichs als ein ſehr gutes zu bezeichnen, desgleichen iſt 5 Mai inländ. 158 M. Br., 167 M. Go, tranfit 108 M. Br. 1074 
wuünſchen, dallächſen eine aute Ernte zu erwarten, und bleibt nur zu Mark Gd. Negultrungsvreis inländischer 156 Mark, unterpolniſch 


e die eine günſtige Witterung während der Zeit der Flachs⸗ 
ort tun auf Gryeugung guter Flachsqualitäten nicht wieder 
krichte über die Ernte in ſchleſiſchen Flächſen lauten 

befriedigende A ſehr ſchlecht und dürften nur vereinzelte Gegenden 
Breclan, 2 ſultate aufzuweiſen haben. (Bresl. Morg.⸗Ztig.) 
amsbeuäigen Aertz, Ottoder, 4 Uhr Vormittags. Der Geſchäftaverkehr 
gebot Preiſe unveranpen im Allgemeinen ſchleppend, dei mäßigem An 


etzen in rudert. 
16 60. 17 80-18 We Holtung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
Sort. über Noe herr gelber  16,60—17,70— 18.10 Mk., feinſte 
per 100 Kilegr. 16.00 c, Roggen feine Qualitäten preishaltend, 
— Gerſte ohne Aend 680—17,20 M., feinſte Sorte Übe; Notiz dez. 
dis 16,00, weiße 17,50 Ming, per 100 Kilogramm 15,50 — 16,50 — 15,80 
Ailogr. 14.70 —15,20— 16,80 5, Daſer in rubiger Haltung, ver 100 
12.00 13,50 14,00 3 20 Mk. — Mais behauptet, ver 100 Kilogr. 
ramm 15,00 — 16,00 — 17 0% &rbien mehr beachtet, 100 Kilo⸗ 
ebnen , Biitoriar 16,00 — 17,00 — 19,00 
24. — gui nen gu ändert, per 100 Kilo 17,00—17,50--18,00 
dis 9 50— 11,00 DE, Blaue Jg K 100 Kilogramm ae 8.50 


obne Angebot per 100 0 bis 9,50 Mark. — den 
Deiner feſter GtimanlORtamm 1400 bis 16,00-16,00 M. — 


ie 
dagegen thei 


gei 


mung. — Schlaglein mehr beachtet. — 
* ung fame 17 Mark. Pro 1 Kilogramm 


im Mark un S 

an“ Schlagleinſaat 21,50 20.50 — 18,50 

270 28 2770 . 4 00 Has 9 

* a p uptet, € 

gr in — * ſremder 14201470 M. — Feine 
fremder. 15,00—15.50 Mark. ram ſchleuſcher 16,20 16,50 W. 
18. 013,50 Mr. — Kreeſam a lmkernkuchen per 100 Milogr. 
8 3 ‘efamen ſchwacher Umſatz, rother ver 50 
Kilogramm 35—38—44 M., weißer 38—41— 48 Mal.. Me b! 
ohne Aenderung, ver 100 Kilogramm incl, Sack Brutto Weizen- fein 
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104 M., tranſit 103 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 110 Pfd. 133 M. per Tonne. 
— Spiritus kontingentirter lolo 513 M. Gd., kurze Lieferung 51 M. 
bezahlt, November⸗Mai 51 Mark Gd., nicht kontingentirter lolo 314 
November⸗Mai 314 M. Gd. 


Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank vom 


410,395,000 Abn. 6,981,000 Fl. 
160,318,000 Bun. 13,000 „ 


Mark Gd., kurze Lieferung 31 M. Gd., 
* Wien, 26. Oktober. 
23. Oktober“) 
Notenumlauf 
Metallſchatz in Silber 


do. in Gold 0 54,382,000 Abn. 51,000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 24,996,000 Bun. 5,000 „ 
Portefeuille 170,111,000 Bun. 4,428,000 „ 
Lombmd “:..0..0 =» 21.774.000 Zun. 98.000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 110,810,000 Zun. 37,000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 105,970 000 Zun. 288,000 „ 


„) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 15. Oktober. 

* Warſchau Wiener Eiſenbahn⸗Aktien und Obligationen. 
Verlooſung am 10. und 11. Oktober 1889. Auszahlung der Aktien 
mit der Dividendenzahlung pio 1889, der Obligationen vom 2. Januar 
1890 ad bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe zu Warſchau, der Filiale der 
Warſchauer Handelsbank und G. Sterky u. Sohn zu St. Petersdurg, 
der Mitteldeutſchen Kreditbank zu Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein 
zu Breslau, J. Weiller Söhne zu Frankfurt a. M., der Dresdner 
Bank zu Dresden, Lippmann, Roſenthal u. Co. zu Amſterdam, Balſer 
u. Co. zu Brüffel, N. M. Rothſchild u. Söhne zu London und 
Franz Anton Wolff zu Krakau. a 


Aktien. 
Nr. 46 112 204 424 447 457 506 511 545 573 578 843 900 947 
1134 156 182 228 338 439 453 455 588 601 603 609 967 972 
2081 137 312 346 473 511 566 581 598 865 872 902 3125 161 196 


217 300 418 618 732 745 769 851 862 871 877 907 967 4132 159 


218 546 602 628 716 803 829 870 901 950 5047 110 111 131 189 
194 258 366 395 401 787 845 867 946 6285 296 350 430 485 530 
595 699 711 743 895 953 957 7153 274 316 393 635 684 712 717 
730 929 8011 089 253 339 348 526 662 700 723 798 943 9023 244 
252 293 323 344 409 430 458 506 511 640 741 765 798 939 952 
10010 022 044 097 109 140 184 224 236 285 322 327 343 608 678 
796 934 962 11166 188 196 248 282 320 366 408 436 509 572 603 
606 636 730 845 895 926 996 12010 075 239 280 298 316 406 427 
441 547 592 632 693 841 855 858 984 13018 036 079 087 228 761 
813 933 946 14095 101 159 321 429 532 588 845 873 988 15002 
030 238 252 356 375 400 408 429 531 628 681 697 816 824 826 
838 903 16043 092 142 349 590 614 676 710 878 950 17025 056 
204 215 365 395 415 471 573 727 877 916 18112 113 139 188 198 
291 314 419 469 485 528 604 642 715 725 772 789 853 984 19096 
113 237 281 395 398 402 647 768 797 926 973 20015 089 124 162 
172 271 307 312 325 439 493 735 761 873 958 21059 108 208 293 
321 521 523 545 682 712 764 765 810 832 854 899 950 22045 215 253 
311 430 470 532 670 786 835 884 887 995 23004 040 125 161 278 
418 478 716 757 828 838 851 921 927 24047 070 267 326 331 414 
451 462 517 527 546 697 828 838 899 25910 077 217 220 248 316 
328 329 364 381 474 524 529 586 594 708 774 793 851 928 26034 
160 262 277 340 360 481 482 547 648 702 768 859 987 27075 092 
220 243 285 324 404 444 470 807 859 960 28099 155 198 306 421 
424 515 550 614 642 821 909 991 29003 081 086 108 253 344 355 
572 611 672 752 754 856 876 944 30006 046 144 145 344 404 443 
532 566 626 627 695 948 972 31022 026 057 070 219 254 313 369 
439 475 478 521 645 668 670 673 679 682 699 732 820 32066 144 
181 197 333 368 434 465 570 623 639 661 754 905 906 33023 118 
143 230 270 289 309 341 476 608 646 777 789 888 34069 071 250 
255 304 356 432 586 650 687 691 732 753 35023 069 139 188 345 
568 678 731 741 745 791 865 868 908 921 36009 143 156 425 432 
452 457 466 562 637 720 758 760 821 852 893 966 37008 101 184 
204 252 283 411 482 495 652 701 717 777 790 812 869 884 983 
38013 064 158 447 538 541 708 748 788 830 919 929 39033 039 
045 269 373 389 438 476 524 607 792 947 40003 025 043 052 259 
319 325 340 423 512 583 653 839 857 861 882 41009 111 118 339 
409 448 530 558 600 643 676 802 878 898 931 42115 125 155 168 
175 176 231 332 598 681 763 770 955 43047 052 137 200 610 618 
634 754 899 941 990 44004 024 108 118 121 194 196 315 394 510 
529 552 682 697 773 918 957 45039 336 421 490 638 808 818 944 
46062 109 184 320 324 328 367 384 454 577 806 995 47042 075 
097 112 242 432 547 640 671 676 725 786 880 48084 327 329 348 
352 382 392 424 455 606 679 796 896 901 961 49945 083 246 280 
317 554 614 635 642 801 838 913. (Fortſetzung folgt). 


ur e = SPAN rs Eraeltennan = Meg Obl 
8. Verlooſung am 1. Oktober 1889. Auszahlung vom 1. April 1 
ab bei Mendelsſohn u. Co. zu Berlin. 

a 5000 Fl. Nr. 58. 

a 1000 Fl. Nr. 1007 467 773 2002 097 118 188 983 3036 523 
861 4038 574 913 5191 307 920 6074 082 8257 378. 

a 100 Fl. Nr. 378 403 721 883 975 1097 116 446 491 575 654 
2672 870 893 3354 478 4208 234 300 603 712 893 910 5141 481 
6668 7094 199 615 721 876 8151 852 10052 456 588 635 11429 
12290 339 585 13344 388 14117 824 15103 476 519 655 16132 
407 842 941 17120 259 464 565 623 776 18090 908 19558 691 
1 357 672 870 21347 569 777 22035 844 23229 345 551 


Tandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten) 

— Mittel gegen das Faulen der Kartoffeln im Keller. 
Als ein fiheres Schutzmittel en das Faulen der Kartoffeln im 
Keller bat ſich ungelöſchter Kalk bewährt. Es ergiebt ſich dieſe Wir⸗ 
kung aus dem Umſtande, daß der gebrannte Kalk bekanntlich die Feuch⸗ 
tigkeit begierig an ſich zieht, was man ſich dei der Einwinterung der 
Kartoffeln zu Nutze machen kann und zwar auf folgende e nfache Art. 
Man bringt ihn beim Einkellern der Kartoffeln in die Mitte des Hau⸗ 
fens, unter oder über denſelden; er macht dann die Kartoffeln trocken 
und hält ſie völlig geſund. Vergleichende Verſuche haben ergeben, daß 
die in der Weiſe behandelten Kartoffeln geſund blieben, während andere 
derſelden Sorte und Farde, die aber nicht mit ungelöſchtem Kalk aufs 
geſchichtet wurden, ſtark faulten. Der Kalk wird durch eine dünne 
Schicht von Reiſig, Stroh Häckſel, oder in einem Korb oder Sack von 
den Kartoffeln getrennt gehalten und in fauſtgroßen Stücken eingelegt. 
Nach Abräumung der Kartoffeln läßt ſich dieſer Kalk noch zur Dün⸗ 
gung des Bodens benutzen, und wer ohnehin zu dieſer Operation 
ſchreiten muß, thut daher wohl, den erforderlichen Kalk ſchon im Herbſt 


anzufahren und zuerſt zur Konſervirung ſeiner Kartoffeln und hernach 


eiſt im Felde zu verwenden. 
EF . ˙ ͤ Q ˙ Ä ETRTTENEERNTTTN re en 


Juriſtiſches. 

» Unfall, verurſacht durch Uebermuth eines Mit- 
arbeiters. In einer Fabrik wurde ein dort beſchäftigter Arbater von 
einem Arbeitsgenoſſen aus Uebermuth mit einem Stück Holz geworfen. 
Das Holz traf den Arbeiter ſo unglücklich, daß er in Folge der Ver⸗ 
letzung einen Theil ſeiner Arbeitskraft eindüßte Er verlangte von der 
Genoſſenſchaft Entſchädigung, das Schiedsgericht billigte ihm ſolche zu 
und das Reichsverſicherungsamt hat auf eingelegten Rekurs der Ge⸗ 
noſſenſchaft das ſchiedsrichterliche Urtheil beitätigt. Die Begründung 
des Uctbeils iſt folgende: Für die Forderung einer Unfallsentſchädi⸗ 
dung genügt es allerdings nicht daß der durch den Unfall ad 
Schaden mit dem Betriebe zeitlich und örtlich n Beztehung ſteht, es 
wird vielmehr weiter erfordert, daß der Schaden urſächlich mit dem 
Betriebe und deſſen Gefahren zuſammenhängt. Letzteres iſt indeß vor⸗ 
liegend auch der Fall. Wenn nämlich der Unfall auch in erſter Reihe 
allerdings nicht durch eine dem Betriebe im engeren Sinn entſproſſene 
Gefahr entſtanden iſt, vielmehr einer anſcheinend außerhalb des Be⸗ 
triebes liegenden muthwilligen Handlung eines Mitarbeiters feine Ent⸗ 
ſtehung verdankte ſo bleidt doch zu erwägen, daß das Geſetz ſeinen 
Schutz, bewußter Weiſe, auch auf diejenigen Gefahren ausdehnen will, 
welche der Verkehr zahlreicher Arbeiter auf ein und derſelben Betriebs⸗ 
ſtätte, in Wader ee muthwilligem oder auch nur 42 
Handeln einzelner Mitarbeiter naturgemäß im Gefolge hat. Der 
verletzte Arbeiter ſtand in demſelben Betriebe, ja in Derjelben Arbeits, 
rotte, wie der ihn verletzende Arbeitsgenoſſe. er befand ſich zur Zeit, 
als der Wurf erfolgte, durch feine Betriebätbätigleit veranlaßt, in 
gebückter Stellung und auch hierin liegt ein ur ächlicher Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen dem Betriebe und dem Unfall, da, mit Rückſicht »uf 
dieſe Stellung der Wurf gefährlichere Folgen batte, als er ſte ſonſt 
vorausſichtlich gehabt haben würde. 

** Gin in einer Fabrik deſchäftigter Arbeiter vernahm von ſeinen 
Mitarbeitern, daß in der Nähe der Fabrik ein Feuer ausgebrochen ſei. 
Da feine Wohnung unfern der Fabrik belegen war, er aber von dem 
Betriebsraum aus die Brandſtelle nicht ſehen konnte, fo beſtieg er das 
Dach der Fabrik, um von dort aus feſtzuſtellen, od auch fein Haus 
von dem euer ergriffen worden ſei In dieſem Dache befand ſich 
eine zur Einlaſſung von Oberlicht beſtirzmte Glasſcheide. Dieſelde 
war nicht deſonders verwahrt, ſie war durch Auffallen von Ruß ge⸗ 
ſchwärzt und deshalb ſchwer von dem umgebenden ſchwarzer Pappdach 
zu unterſcheiden. Der Arbeiten trat auf die Scheibe, brach durch Dies 
ſelbe und ſtärzte in das Fadrilgedäude hinunter, wodei er ſich derart 
ſchwer verletze, daß er eine A gkeit einbüßte. Er verlangte 
in Folge deſſen von der zuſtändigen Henoſſenſchaft die Unfallgentſchä⸗ 
digung. In dem desfalls eingeleiteten Verfahren wurde feſtgeſtellt, 
daß das Dach den Arbeitern nicht zugänglich war, der 3 wal 
demſelben vielmehr verboten und man mußte, um hinauf zu gelangen, 
erſt eine Fallthür emporheben und demnächſt eine Leiter herbeiholen 
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um fie anzulegen. Auf Grund dieſer Feſtſte lung iſt der verunglückte 
Arbeiter mit feiner Entſchädigungsforderunz von dem Reichsverſiche⸗ 
rungsamte adgewieſen worden. In dem Urtheil wird ausgeführt, daß 
die Beſchaffenheit des Daches insdeſondere des in ſelbigem defindlichen 
Lichtfenſters als Betriebsgefehr nidt anzuſehen ſei, denn der Be⸗ 
trieb vollzog ſich nicht an der Stelle des Unfalls und der Verunglückte 
befand ſich nicht in dem Betriebe, als er, aus Brivatinterefie. das Dach 
beſtieg, deſſen Betreten ihm üderdies verboten war. Danach fehlt der 
— die Entſchädigungsberechtigung nothwendige urſächliche Zuſammen⸗ 
ang zwiſchen dem Unfall und dem Betriebe. 


Vermiſchtes. 
+ Im Berliner Reſidenz⸗Theater wurde am Sonnabend das 
Luſtſpiel: „Die Schwiegermama“ von Sardou und Deslandes 
mit großem Erfolge zum erſten Mal gegeben. Die „Poſt“ ſchreibt dar⸗ 
über: Das Stück bat bei Denen eine Art von Enttäuschung bervor⸗ 
erufen, die gekommen waren, um eine der an dieſer Stätte wieder⸗ 
olt gebotenen Pikanterien zu genießen; denn es entbehrt zum Glück 
dieſes zweifelhaften Anreizes, dafür iſt es geſchickt angelegt, geiſtvoll 
aus gefübrt und beſonders gegen den Schluß amüſant und unterhaltend. 
u Konſtautinopel hat ſelbſt der Beſuch der Kaiſerin Eugenie 
in den Tagen der höchſten Macht Frankreichs nicht ſo viel Aufregung 
erzeugt, wie der devorſtehende Beſuch des Deutſchen Kaiſers. Die 
Vorbereitungen im Palais, 1 wird der „A. 3.“ geſchrieben, werden 
mit ſtederhafter Eile raſtlos betrieben ; innerhalb weniger Tage iſt ein 
neuer Kiosk mit Gartenanlagen, Dekorationen und allem Zubehör 
nahe dem Yildiz⸗Kiosk wie aus der Erde gettampft worden; von bier 
aus wird der Sultan ſeinem hohen Gaſte ſeine Garde im Parade⸗ 
marſch zeigen. Die Schiffe, welche zur Fahrt nach dem Piräus de⸗ 
ſtimmt find, liegen vor dem Palais von Dolmagbadſche, um im Laufe 
der Woche auszulaufen; auch das Schiff, auf welchem der Großweſſter 
nebſt den anderen Miniſtern dem Deutſchen Kaiſer bis zu den Darba⸗ 
nellen entgegenfahren werden, iſt ſchon fertig mit neugemalten 
Salons und rer Maſchinen. Die Uniformen der zum fpegiellen 
Dienſt des Kaiſerpaares deſtimmten Diener, roth mit goldener Stickerei, 
harren der letzten Nadelſtiche. und auch dos kaiſerliche Gaſtgeſchenk, 
prächtig wie in den Zeiten Harun al Raſchids, erregt bereiis das 
Staunen der Eingeweihten. In der ganzen Stadt herrſcht die größte 
Thätigkeit: überall wird das ſeit langer Zeit underührte Pflaſter aus⸗ 
ebeſſett, die öffentlichen Gebäude neu geputzt und etliche parties 
Ele mit Bretterwänden verdeckt. Unſere Landsleute bleiben 
nicht zurück; ein großes Komite arbeitet tagtäglich, um das Programm 
ür die Betheiligung der Kolonie feſtzuſetzen; eine künſtleriſch ausge⸗ 
ührte Adreſſe iſt ſchon in Vorbereitung; den Ofſtzieren u. ſ. w. wird 
ein Bankett, beziehungsweiſe Kommers veranſtaltet, zu welchem dereits 
der edelſte Stoff aus München direkt unterwegs iſt, und ſchließlich 
deabſichtigt die Kolonie auf drei Schiffen, zwei großen Lloyddampfern 
und einem kleineren für die Schule, dem Kaiſer entgegenzufahren. 
Vor 22 Jahren, als der Kronprinz Friedrich, der Vater des Kaiſers, 
den Bosporus befuchte, war ihm die Kolonie auch entgegengefahren, 
aber ſie fand hinreichenden Platz auf einem Schiffe; das Deutſchthum 
im Orient iſt eden ſeit jenen Tagen unter dem Schutze des neube⸗ 
ründeten Reiches gewaltig erſtarkt, und damals noch verkannt und 
ehr gering, iſt es jetzt in den Vordergrund gerückt. Der Beſuch des 
eutſchen Kalſers — ſeit den Tagen Kaiſer Konrads des Staufen der 
erſte — wird dieſem Vorwärtsdringen einen neuen Impuls geben. 
F Auch eine Erholungsreiſe. Die „Dresdener Nachrichten“ 
chreiden: „Ein in ſeinem Amte ſehr eifriger Herr, der ſeine amtliche 
hätigkeit nur auf etwa 14 Tage unterbrechen konnte, machte nebſt 
Gattin in genau 13 Tagen folgende Erholungsreiſe: Dresden⸗Bremen⸗ 
Norderney⸗Amſterdam⸗Rotterdam⸗ An werven Brüſſel⸗Paris (Beſteigung 
des Eiffelthumes bis zur zweiten Etage), Calais⸗London⸗Oſtende⸗Köln⸗ 
Koblenz (Rheinfabrt), Mainz⸗Erfurt⸗Weimar⸗Leipzig⸗Dresden. Die er⸗ 
friſchende Wirkung dieſer Reiſe dürfte zweifelhaft fein. 


Amtliche Ei. Reinertrag und einer 
0, 99,50 Hektar 
Bekanntmachung. unt 90 M. 


a Gebäudeſteuer veranlagt. 
Die Gerichtstage werden im Filehne, den 22. 


— an Gerichtsſtelle — verfteigertitheilung des Kaufgeldes gegen die 

werden. berückſichtigten Anſprüche im Range ſſtehende und gut eingeführte 
Das Grundſtück iſt mit 2,28 Thlr. zurücktreten. N 

Fläche von 
zur Grundſteuer, thum des 
Nutzungswerth zur werden aufgefordert, vor 
des Verſteigerungstermins die 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ wenden. 
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ktober 1889. 


T Antiquitätenhändler (zu feinem Geſchäfts veneſſen): „Der 
Graf bietet 800 M. fur den Schrank, der zu 1060 Mark angeſetzt it. 
Der könne gar nicht aus dem 17. Jahrhundert ſtammen, dazu ſäh er 
viel zu neu aus.“ — „Gut! ruiniren wir noch für 200 M.!“ 

T Am Geburtstage. „Lieber Großpava, wir wünſa en Dir auch 
viel Glück, und Mama bat geſagt, wenn Du jedem von uns einen 
— — ſchenkſt, ſollen wir ihn auf dem Rückwege auch ja nicht 

eren.“ 

T Frau Viardot, die belannte Sängerin (Pauline Garcia), bat 
dem Direktor des Pariſer Konſervatorſums, Ambroife Thomas, und 
dem Miniſter des Unterrichts und der Schönen Künſte die Mittheilung 
gemacht, fie habe in ihrem Teſtament zu Gunſten der Bibliothek der 
Mufliſchule über die Partitur des „Don Juan“ verfügt, welche, von 
Mozarts Hand geſchrieben, in ihrem Beſitze iſt. Ihr Gatte kaufte den 
koſtbaren Autographen vor mehr denn dreißig Jahren in England und 
obwohl ihr ſeit feinem Tode hohe Agerbiekungen dafür gemacht wur⸗ 
den, wollte fie ſich nicht davon trennen. — Die Partitur des „Disso- 
Iuto punito, ossia Don Giovanni“ beftebt aus mehreren kleinen, in 
Pergament gebundenen Heften, die Schrift iſt feſt und klar und nur 
ſelten kommt eine geſtrichene Stelle vor. 


T Auszeichnung. Dem in letzter Zeit viel beſprochenen neuen 
Süßſtoff Sacch ar in iſt, wie uns ſoeben mitgetheilt wird, auch auf 
der Internationalen Ausſtellung in Paris 1889 (Abtheilung für Nah⸗ 
rungsmittel und Hygiene) die höchſte Auszeichnung, das große Ehren, 
Diplom, zuerkannt worden. Nachdem dieſem Produkte die gleiche 
Auszeichnung in dieſem Jahre bereits auf der „Internationalen Nah⸗ 
rungsmittelausſtellung zu Tunis“ und auf der „Internationalen Aus⸗ 
ſtellung für Nahrungsmittel und Hausdedarf in Köln“ zu theil wurde, 
iſt dieſer neue Erfolg in Paris umſo demerkenswerther, als man das 
nach nun auch in Frankreich, wo das Saccharin bisher wegen ſeines 
deutſchen Urſprunges großen Anfeindungen ausgeſetzt war, allgemeiner 
zu der Uederzeugung gelangt zu ſein ſcheint, daß das Saccharin eine 
werthvolle und große Errungenſchaft iſt. 

Soziales Elend. Auf dem Korridor des Moabiter Kriminal- 
Gerichts trat kürzlich, wie Berliner [Blätter erzählen, eine Dame an 
einen Rechtsanwalt heran und ſtellte die Frage an denſelben: „Sind 
Sie nicht der Rechtsanwalt N. N.?“ — „Jawohl — erwiderte der 
Gefragte — was wünſchen Sie?“ — „Ach deſter Herr! — rief nun 
die Dame mit thränenden Augen und gefalteten Händen — Können 
Sie mir nicht beiſtehen? Ich din eben wegen Verleitung zum Beiteln 
mit acht Tagen Haft heſtraft worden!“ Der Anwalt warf einen prü⸗ 
fenden Blick auf die Bittende, die unverkenndar den Eindruck einer 
vornehmen, gebildeten Dame machte. Sie ging elegant gefleidet, 
wenn ſchon die Garderobe ſehr abgetragen ſchien. Das Intereſſe des 
Anwalts wurde rege und ſo frug er: „Wer ſind Sie?“ Die Dame 
nannte ihren Namen und erklärte, daß ſie die Witwe eines Regierungs⸗ 
Beamten ſei. Ihr Mann wäre geftorben, noch ebe er etatsmäßig an. 
geſtellt und penſions berechtigt geworden war. Gänzlich ohne Vers 
mögen, babe fie ih auf keine andere Weiſe zu ernähren vermocht, als 
kleine weidliche Handarbeiten zu fertigen. Da fte einen anderen Abſatz 
nicht gefunden, habe fie die Sachen durch einen ihr bekannten Knaben 
zu den Frauen ibrer und ihres verſtordenen Gatten Bekanntſchaft ge» 
ſchickt und dieſe hätten ihr die Sachen zu dem darauf vermerkten 
Preiſe abgekauft, wohl mehr aus Mitleid, als weil fie der Sachen 
dedurft hätten. Eines Tages ſei der Knade zu einem Dr. N. geſchiat 
worden. Die Gattin deſſelben war nicht zu Hauſe, der Herr Doltor 
öffnete dem Knaben felbit; er erblickte in dem Angebot der ihm prä⸗ 
ſentirten Häkelarbeit eine Bettelei, verweigerte die Annahme und da 
der Knabe dat, ihm doch den Betrag von einer Mark, der darauf ver⸗ 
zeichnet war, zu geben, ſo führte der Herr Doktor den Knaben zur 
Polizei, die in Folge deſſen die Erhebung der Anklage veranlaßte. 
Nun ſei der Knabe wegen Betlelns zu 3 Tagen und fie wegen Ans 
Sie de * zu 8 Tagen Haft verurtheilt worden. „ 

e denn 


Warum haben 


ckerei 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


Reflektanten wollen 


ieſen Sachverhalt nicht vor dem Richter jo dargeſtellt. g 
Meine feit circa 20 Jahren bes] 


rundſtückes beanſpruchen, fiit per ſofort oder vom 1. Mai 
luß 1890 ab anderweitig zu verpachten. 
ſich an mich 
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dann konnten Sie doch nicht verurtheilt werden?“ examinirte der 
Anwalt weiter. „Ach Gott, der Richter hat mich ja gar nicht 

Wort kommen laſſen und ich verſtehe vom Gerichts verfahren doch rein 
garnichts! Er ſetzte ſich nur das Barett auf, ſah die Herren auf feiner 
Seite an und da publizirte er auch ſchon das Urtheil!“ Der Anwalt 
nahm ſich der Sache an, obwohl ihm die Dame von vornherein era 
klärte, zur Zahlung eines Honorars außer Stande zu ſein. Er ſah 
ſich die Akten an, und fand, daß die Feſtſtellung des erſten Richters 
manches zu wünſchen übrig ließ. So hatte derſelbe bei dem 13jährigen 
Knaben nicht einmal geprüft, od derſelbe die erforderliche Einſicht von 
der Strafbarkeit ſeiner Handlung haben mußte, was doch bei dem 
jugendlichen Alter des Knaben gar nicht überſehen werden durfte. 
Der Anwalt legte Berufung ein und die zweite Inſtanz entſchied, daß, 
wenn man auch in dem Angebot der kleinen Handarbeiten in der an⸗ 
gegebenen Form einen Appell an die menſchliche Barmherzigkeit finden 
wolle, ſo könne dieſe Handlung doch nicht als Bettelei im Sinne des 
Strafgeſetzduchs aufgefaßt werden, die Angeklagte müſſe daher freiges 
ſprochen werden. Leider haben ſich die Eltern des betreffenden Knaben 
bei dem erſten Erkenntniß derubigt und keine Berufung eingelegt, 
ſonſt würde auch ber Knabe freigeſprochen worden fein. 


„ an Beraufspreife 
der Mühlen-Adminiftration zu Bromberg, 
25. Oktober 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund öl. Pf. pro 50 Kilo oder 100 R. bf. 
Weizen⸗Gries Nr. 1 416 40 Roggen⸗ Kleie 4 520 
. „ 2. 15 40 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 417 — 
Selen e h .116 40 . — 2. 115150 
Weizenmehl Nr. 000 15 40 . „ 3, 11450 
D 90 weiß Band 13 20 N „ 
E = gelb Band 15 15 „ — 39 18 

. BEE IE eg | — ® 97 
Weizen⸗Futtermehh!l . 5 — [Gerſten⸗Graupe, grobe. 11 50 
Weizen⸗Kleie 4 60 [Gerſten⸗ Grütze tr. 1. 413150 
Roggenmehl Nr. 0. . 12 60 . „ 2 „41250 
. „Ou. 1 zuſ. 1180 3 — 3. J2- 
.:. . .„[11 120 [Seritensstochmehl 10 — 
’ 2 . . .}8|— [Gerſten⸗Futtermehl 5 20 
Roggenm gem. (haus backen) 10 20 Buchweizengrütze 1. 1415140 
Roggen Schrot 9 — . 1 115 

Noggen⸗Futſermebkl! * 


Die Heilung der Bleichſucht dieſer modernen Krankheit unferer 
jungen Damenwelt iſt viel leichter durch die Küche, d. h. er re 
ſorgſam gewählte Diät zu erreichen, als man anzunehmen geneigt ift. 
Allerdings lag bisher das größte Hinderniß für eine rationelle Er⸗ 
nährung in der Die Leiden eigenthümlichen Appetitloſigkeit, die ſich 
häufig ſogar ur derwillen gegen alle nahrhaften Speiſen, wie 
Fleiſch, Milch, Eler = ſteigerte. Und doeh) wäre es zwecklos durch 
pikante Zubereitung e ei; Spei eaufnah me zu erzwingen, da der ge⸗ 
ſchwächte Magen gar nicht Fi die zur Verdauung nöthigen Säfte 
abſondert. Hier muß den n eine möglichſt konzentrirte und doch 
leicht lösliche Nahrung gereicht werden, die ohne Anſtrengung des 
dennen direkt in den Säfteſtrom des Körpers übergeführt wird. Dies 
fen Anforderungen entſoricht in hervorragender Welke Rem merichs 
Fleiſch 1 1 eit ache Geſchmackes wegen gern 
n in kurzer Zeit ſeine enden und ftärtenden Wir⸗ 


Väckerſtr. 10 ift ein möblirtes] Wir ſuchen per | — 
Backerſtr. 18 I. fofort 2 Bimm, einen tüchtigen 17735 
Bäckerſtr. 18 I. ſofort 2 Zimm., 5 
möbl. od. hl 4 m: 17715 Verkäufer, 


wel möbl. Parterrezimmer welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
= At 8 . St. ig und mit der Buchführung ver⸗ 


Rotinfir. 10. 17750 traut ift bei hohem Salait. 


Zimmer part. ſofort zu verm. 


im Gaſthauſe der Wittwe Holz 


Köninlihes Autsgericgt. ele das enge in ee Hermann Schlome, e 
Iwangsuerfeigerung. 


ali, 29. und 30. September, 10. 
5 11. November, 15. und 5 De⸗ 


zember; 1 
Moſch in 


B. in 


am 1. Februar, 1. Mär:. 12. April 

31. Mai, 9. Juli, 4. Oftober, 8 

November und 13. Dezember. 
Poſen, den 22. Oktober 1889. 


Der Präſident 


des Königlichen Landgerichts. [vor 


Steckbrief. 


Stllen-Angei 
auf den Anſpruch an die Stelle 1 ie. 
dee Grumtüce tt, Janopwitz i. . eee eee Lehrling. 
Erthei 8 er e 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 2 B Fir 2000 II Baar guter Sondiehrift kaun ala Dreis Gebr. Her Alexander 
ſoll das im Grundbuche der Ritter» 1 3 fe 1890 P 
Blatt 1 auf den N am . Januar dann eine flottgebende Kantinen Zenn eſche enen Ledenslauf, Tuch Modew { 
mit feiner Chefran Minua — Mittags 12 Uhr, Wirthſchaft übernommen werden. Peugniſſe und Meldeſchein wollen sche garen: Geſchãft. 
N Bezirkskommando Altenburg. Metalldreher und 
den aſſe eingetragene. Wongrowitz, den 28. Okt. 1889. FTP 
zu Sommerfeld Kaeztöwleha de⸗ G. Miozy nski, Subdirektion 
— —— — —Häĩ—— — 
"| merfeld 17709 Meine Filiale in Inowrazlaw einer ſehr beliebt I geſucht 
> beabfihtige umſtändehalber dei > en Hagelverſich. < + 
am! 1. Januar 1890, cn gen ur fen kleiner Auza blau er zu verkaufen. aölgen Landi, d kautions- Einige tüchtige Meiall · Dreher und 
dergl. zu vergeden. Stellung ſelbſt.] Akkordverdienſt dauernd 
a : ö ! e Beſchäfti⸗ 
Dan ee 1 — tft e a. we e Say m See une ändig, gut 9 Fr ant nicht gung in der Königlichen Artillerie⸗ 
eſchäft. 47 Rudolf M 
Sömiegel, 29. Oftober 18%. | ing Dunkelfuchs fte. 3 W. eben e, Berlin] inrifttice Weldung ermünfcht. 17 
Der Konkursverwalter ine Dunke fuchs fin k, Für ein zu eröffnendes Schnitt 
IJ«4 Zoll hoch, gut geritten und geſund, r 
N I! 7 t 1 Geſucht reſpektable Vertreter zum zum Arlellt dr. Schleſtens werden 
„J., Freitag, den 1. November cr., Toll.. 8 V. ASkr 0 U vat ote⸗ 
de⸗Normittagz 10 Uhr. werde ich im Buker Str. 200 a, II. ee: u 8277 tige 
1 122 * 
rundſtück betreffende verſchiedene Mobilien Commis 
Nachweiſungen, ſowie beſonderezwangsweiſe verſteigern. 17767 von Eſſenzen und Buder-Gouleuren 
F 1 Kale ſucht Vertreter gegen hohe Provi⸗ 
Jersitz 6b v agiren geſucht. Gehalt nach 
neben der Apothele, find Mobnungen ee: en leber te en Meldungen unter 
Verkaufe s Verpachtmmgen Ein Ladenmädchen Vogler A.-G., Breslau, erbeten. 
Gefuht vom 1. Januar oder und ein Lehrlin 4 E. Lehrling verlangt d. Eiſen⸗ 


des Zuſchlages wird | 
jäbrig⸗ i i f u 
güter von Wongrowitz Band II e enen r nen in Nakel, 
* 5 
Fethke in Gütergemeinſchaft leben⸗ an Gerichtsſtelle verkündet werden. Auskunft ertheilt 177120 og werber franko ſenden an 17525 
Rudolf N 0 
»llegene Grundſtück Rittergut Som⸗ Ko nigl. Amtsgericht. St. Martin 18. (Gen.-Agent.) 17343 Werkzengichlofjer 
Vormittags 11% Uhr, 1 . 709705 Zu berückſichtigen Leon Kuczyhski. Ä 8 Offizier od.] Werkzeugmacher finden dei gutem 
19,42 Pf. verfügbar find. 17733 5155247 an Rude ab . J.] Werkſtatt zu Danzig. Vorherige 
B. Neumann. debt billig zum Nerkauf bei 1500 Mark Fixum, Feen e en 
Verkauf von Hamburger Cigarren 15. November 
e en rd liche Soul A. Nieck & Co., Hamburg. 
| Mieths-Gesnehe. : | jeihs-Gesüehe : 
= z chriſtlicher Konfeſſion und der pol⸗ 
fon. Gefl. Off. sub R. B 237 an 
mit Ausguß u. Waſſerleitung big 177200 f. 25294 an Haaſenſtein & 
173 
von Auswärts, der deutſchen und band. N. Samnel, Breiteſtr. 27. 


Eine alte gut renommirte Fabrik 
Gerichtsvollzieher. niſchen Sprache mächtig, zu en⸗ 
zu vermiethen. Näg. daſeldſt. 
aus dem Grundbuche zur 
Eintragung des Verſteige⸗ 
erks nicht hervorging, polniſchen Sprache mächtig, finden 


Jwangsverſteigctung. 


b, eine Wohnung 


rungsverm 


m W̃ der Zrpangs voll. insbeſondere derartige Forderungen 4—5 Zimmern. 175860 am 1. Rovemb n 
Arena fo Ne nun von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ Maſſive Fabrik⸗, Wohn⸗ on } Ir Preibangabe dis zum Konditorei & Cafe Ti ek. Reicht 
— — Ns Awirtgsjoen oder Koſten, ſpäte⸗ f und Nebengebäude, mit bohem 15. 9 unter A. H. 566 an omskl. 
auf se — Selch i ina (tens im Verſteigerungstermin vor Schornstein, an der Stadt Mipie Exvedition dieſer Zeitung. Reiſender 9 
2 und im Wee ilehne e 7 pen Sa ber Life / P., zu vielen Unter Berlinerſtr. 15, Hof, part, iſt ner aus der Kurz- u. Gal AREA e amen, 
eidende Gläubiger widerſvricht, I nehmungen geeignet, verkauft I ofort ein möbl. Zimmer zu verm. : 1 


Lasse Brunn Waarenbrauche, mit eingef. Kund⸗ wünſchen ſich zu — mo 
am 16. Dezember 1889, dem Gerichte Bismorck dafelbn.- * an org 25 . — = * 0 * Yan Bis cen unter a1 fee Diökkerion 
. ., nd ab. er . je 

— 9 widrigenfalls marck daſeldſt. 17530 möbl. Borderz. m. ſep. Eing. sub L. 1979 an Nudolf Moſſe, nähere Austen t durch General ⸗ 


rmittags 9 Uhr ellung bes geringften Gebots nicht 16 
vor dem unterzeichneten Gericht beraten —— und bei Ver) xt. ..... {of J. v. Gr. Gerberſtr. 3, IL.r.!Bredlan, 177211 Anzeiger, Berlin SW. 61. 16654 
Druck und Verlag der Hoſbuchdruckereſ ron W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen. 


— zu machen, billig der Beſttzer des Café 
en dei 


— — 


